
38

elce
r groß.
auher-

zit die
oke
Inft.
eisliste

ittel,
18.

Von
t ab
te sof.
Bahn-
usge-

Janle.

ruf 3971.

ufen:
zmantel
n, lilaMantel,
ißenfell,
oldrand,
n Eichen-
enkrone
lder.
12 Uhr.
1 p.

no Beegegend,
11000 M.
Zu erfr.
zuau (An
rkſtr. 28.

jand u
Esslöflel,
nges.,
fein und
igläser.

an die
Ztg.

aal“

Jahrgang 214 für

S

ieprovinz Sache
1921 Ur. 9

and auswärtig onatlich MR. 7.66, vierteljährlichBezugspreis: t. e b der de en Fee. peeal. Setetgett. Morgen- Ausgabe p. 54 mm breite mm-Grundzeile 60 Die geſp. 90 mm breiteAnzeigenpreis: a h 300 ar ne e
Seſchäftsſtelle Halle-Saale: Leipziger Straße 61/62.
abends von 7 Uhr an Re

Fernruf Fentrale 7801,
daktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512. Freitag, 7. Januar

Ein Ultimatum!
Die Botſchafterkonferenz fordert die Auflöſung der bayeriſchen Ein-
wohnerwehren bis zum 15. Januar. Marſchall Hoch raſſelt mit dem

Säbel. Das Programm der Pariſer Konferenz 9
Bayerns Entwaffnung gefordert

(Von unſerem Sonderberichterſtatter)
h. Baſel, 6. Januar.

Die „Morning Poſt“ berichtet:
Die Botſchafter konferenz hat den General Nollet

beauftragt, bis zum 15. Januar die Entwaffnung der
bayeriſchen Einwohnerwehren dem Alliiertenrat zur
Anzeige zu bringen. Mit anderen Worten: Bis zum 15. Januar
muß die Entwaffnung der bayeriſchen Einwohnerwehren durch
geführt ſein.

Der „Matin“ meldet, daß Marſchall Foch zu den Be
ratungen des Alliierten-Kriegsrates in Paris
eingetroffen iſt. Die Sitzung findet entgegen den urſprünglichen
Beſtimmungen erſt am 8. Januar ſtatt. Der „Matin“ ſpricht
avon, daß die Frage des Einmarſches in das Ruhrgebiet zur
Beratung ſtehe.

Der Londoner Korreſpondent des „Matin“ will aus unter
richteten engliſchen Kreiſen erfahren haben, man ſei eng
liſcherſeits geneigt, die Einwohnerwehren in
Bayern und Oſtpreußen in je drei Peritoden von
drei Monaten auflöſen zu laſſen, ſo daß alſo die geſamten
FreiwilligenVerbände in Deutſchland Ende 1921 verſchwinden
würden.

Das Entwaffnungsprogramm
t X Paris, 6. Januar.

Die franzöſiſche Preſſe zeigt ſich von der Tatſache, daß En g
kand einer Zuſammenkunft der glliierten Mi-
niſterpräſidenten für den 19. Janugarzuſtimmte,
außerordentlich befriedigt. Dem „Matin“ wurde im Miniſter
präſidium geſtern erklärt, daß es notwendig geweſen ſei, Deutſch
land noch vor dem 1. Januar die Verletzungen des Friedensver-
trages und des Protokolles von Spaa in der Abrüſtungsfrage zur
Kenntnis zu bringen. Die Alliierten hätten das Moiv der fran
zöſiſchen Handlungsweiſe begriffen. Wenn ein gewiſſer
Teil der deutſchen Preſſe hervorhebe, daß Frank-
reich allein ge handelt habe, ohne ſich mit den
übrigen Alliierten zu verſtändigen, ſo könne
dieſe Polemik keine Folgen haben, weil es klar
ſei, daß Frankreich die Grenze einer einfachen
Notifikation nicht überſchritten habe.

Der Londoner Korreſpondent des Blattes meldet, daß die
Konferenz am 19. Januar ſich über folgende ſechs Punkte aus
ſprechen werde:

1. Zerſtörung und Verminderung der Rüſtungen Deutſch
lands.

2. Frage der Reichswehr.
3. Frage der Sicherheits- und Orkspolizei.
4. Frage der Einwohnerwehren, Orgeſch und anderer Frei-

willigen-Formationen.
5. Beſchränkung der Armierung der deutſchen Feſtungen.
6. Seine der e peto der Erzeugung von

xploſivſtoffen und giftigen en.Was den Punkt 1 ankelouigt, ſo ſei England überzeugt, daß

die Verminderung der deutſchen Rüſtungen ſich im allgemeinen
befriedigend vollziehe, doch gebe es noch immer verborgene
Waffen. So ſei namentlich eines der deutſchen weittragenden
Geſchütze noch nicht zum Vorſchein gekommen und auch keine von
den 77-Millimeter- Kanonen die bei Kriegsende konſtruiert wur
den, ſei bisher aufgefunden worden.

Zu Punkt 2—4 anerkennt das engliſche Kabinett die Tatſache,
daß Deutſchland zum 1. Januar die Reichswehr bis auf
100 000 Mann herabgeſetzt habe. Bezüglich der Sicherheitspoli-
zei erfüllt Deutſchland ſeine Verpflichtungen nicht. Gs wurde ihm
allerdings aus dem Friedensverrag zur Aufrechterhaltung der
Ordnung im Jnnern zugeſtanden, eine Polizei einzurichten, doch
habe Deutſchland eine wahre Armee organiſiert, die Maſchinen
gewehre Kanonen und ſogar Flugzeuge beſitze. Deutſchland wolle
der Ordnungs- und Sicherheitspolizei den Charakter einer wirk-
lichen Armee geben. England erklärt aber, daß es über dieſen
Punkt von der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion keine
genaue Mitteilung erhalten habe, ſo daß es ſich keine richtige
Meinung bilden könne. Wenn es ſich bewahrheiten ſollte, daß
die Polizei eigentlich eine Armee bilde, ſo würde die engliſche
Regierung ebenſo energiſch wie die franzöſiſche für die Auflöſung
dieſer Polizei einreten.

Ein Widerſpruch beſtehe zwiſchen den beiden Regierungen
in der Frage der Orgeſch. England ſei der Anſicht, daß Europa
im nächſten Frühjahr durch den Volſchewismus bedroht ſein werde,
daher müſſe Deutſchland, da es in ſeiner Mehrheit den kommu
niſtiſchen Theorien nicht geneigt ſei, in der Lage ſein, den bolſche
wiſtiſchen Anſturm nach dem Weſten abzuwehren. Aus dieſem
Grunde wäre es unmöglich, Deutſchland aufzugeben, die Frei
willigenFormationen ſofort aufzulöſen. Man könnte dafür eine
Friſt von 9 Monaten feſtſtellen, innerhalb drei, drei und noch
einmal drei Monaten ſoll ein Teil dieſer Formationen verab
ſchiedet werden.

Bezüglich des Punktes 5, Abrüſtung der Feſtungen in Oſt
preußen, Schleſien und Bayern, ſtimmt die engliſche Regierung
mit der franzöſiſchen überein.

Jm Punkt S6 erweiſt ſich die engliſche Regierung noch eifriger
als die franzöſiſche und fordert die Auslieferung aller Geheim-
niſſe der Fabrikation von Exploſivſtoffen und Giftgaſen.

Ein neues Kohlenabkommen
b. Paris, 6. Januar.

Das „Echo de Paris“ berichtet, der Wiedergutmachungsaus-
ſchuß habe ein neues „Abkommen“ über die deutſchen
Kohlenlieferungen ausgearbeitet, das am 1. Februar
nach dem Ablauf der Vereinbarungen von Spa in Kraft treten
und bis zur Unterzeichnung des Abkommens über die Wiedergut-
machung Geltung behalten ſoll. Es handelt ſich nur um eine
Regelung des Uebergangszuſtandes, der kaum länger
als 2 bis 3 Monate dauern wird.

Nach dieſem Abkommen ſoll Deutſchland den Verbündeten zu-
nächſt einmal monatlich 250 000 Tonnen Kohlen liefern
als Erſatz für die Kohlenſendungen, die von deutſchen Gruben
war abgegangen, aber während des Transportes zur Grenze ver-onnden ſind. Für dieſe Erſatzlieferungen werden die Ver-

bündeten wie bisher Vorſchüſſe und Prämien zahlen.
Die Mehrlieferungen werden auf 200 000 Tonnen monatlich

r da die Kohlenförderung in Deutſchland ſeit der Kon
erengz von Spa geſteigert worden iſt. Für die neuen Lieferungen

werden keine Vorſchüſſe mehr gezahlt. Die Verbündeten zahlen
dem deutſchen Kohlenſyndikat unmittelbar eine Prämie, deren

von der Qualität der gelieferten Kohle abhängt und den
etrag von 2 Goldmark für die Tonne erreichen kann. Die

deutſche Regierung war aufgefordert worden, bis zum 3. Januar
etwaige Bedenken gegen dieſe Beſtimmungen zu äußern. Sie hat
den Termin verſtreichen laſſen, ohne eine Erklärung abzugeben.

Von zuſtändiger deutſcher Seite wird über die bisherigen
Verhandlungen erklärt:

Am 27. September wurde in Paris mitgeteilt, daß mit Rück
ſicht auf die Transportſchwierigkeiten die deutſchen Kohlenliefe-
rungen wahrſcheinlich in Rückſtand geraten würden. Die Repa-
rationskommiſſion hat ſich damit auch einverſtanden erklärt, aber
betont, daß in dem Falle die Rückſtände nachgeliefert werden
müßten. nun die Neulieferungen für Februar-März anbe-

ſo wird von uns verlangt, daß wir nicht nur dieſe prompt
ausführen, ſondern auch noch monatlich 0,2 Millionen

onnen mehr liefern. Etwa nicht abtransportierte
Mengen ſollen zur Zrrfe n der Entente gelagert und ſpäter
abtransportiert werden. Geſchieht dies, dann ſollen die Februav

Lieferungen als geliefert u
retär Bergmann in Paris auf Anweiſung derh h daß wir einfach gußerſtande

ſeien, dieſen Bedingungen nachzukommen. Vielmehr müſſe der
Standpunkt, daß wir nicht einmal imſtande ſeien, die Lieferungen,
u denen wir uns in Spa verpflichtet haben, unbedingt auszuführen feſtgehalten werden. Bis Mitte Januar ſolle eine Zu

ſammenfaſſung der gegenwärtigen e überreicht werden.
Jn Vorausſicht dieſer Schwierigkeiten wurde von deutſcher

Seite zu Anfang der Lieferungen geleiſtet, was nur menſchen
möglich war, um einen Vorſchuß zu erreichen, was bei der da
maligen guten Transportmöglichkeit auch gelungen iſt. Später
kamen der Rheintiefſtand und Waggonmangel, ſo daß der Vor
ſprung nicht nur aufgebraucht wurde, ſondern die Lieferungen
ins Hintertreffen gerieten.

An der deutſchen Kohlennot hat auch die Umſtellung der
deutſchen Jnduſtrien auf Braunkohle nichts geändert. Jm Gegen
teil, die Klagen aus der Textil- und Metallinduſtrie werden
immer ſtärker, während die Ernährung der Bergarbeiter als recht
ungünſtig zu betrachten iſt. Trotzdem wird nicht nur reſtloſe
Nachlieferung verlangt, ſondern auch noch eine Steigerung
der im Spa Abkommen feſtgeſetzten Lieferungen. Dazu kommt,
daß trotz der feierlichen Zuſagen, die Lloyd George und Delacroix
uns über die Kohlenlieferungen aus Oberſchleſien
gemacht haben, auch dieſe Lieferungen uns noch gekürzt
werden ſollen. Schließlich aber beſteht auf alliierter Seite bisher
ſo gut wie gar keine Abſicht, die Goldmarkprämie oder die Kohlen
vorſchüſſe weiterzuzahlen. Die deutſche Regierung wird nunmehr
verſuchen, das ganze Material den Alliierten vorzulegen, um das
Unrecht ſo weit wie möglich zu verhüten.

Was die Regelung des Ausgleichsverfahrens anbetrifft, ſo hat
die engliſche Regierung ſich dem franzöſiſchen Proteſt
Tr ſt vorläufige Einſtellung der Saldozahlungen ange

oſſen.

Engliſcher Kreditplan
w. Londyn, 6. Januar.

„Dailh Mail“ teilt mit, der gegenwärtig von der engliſchen
erung in Erwägung gezogene Kreditplan für den
Handel mit Mitteleuropa ſehe die Errichtung eines Aus
ſchuſſes aller beteiligten Bankiers und Verſicherungsgeſellſchaften
vor. Die Regierung werde 13 Millionen Pfund zur Verfügung
ſtellen. Wenn der Plan erfolgreich fein würde, ſ r man dafür,

der Betrag des Kapitals fich auf 100 Millionen
Pfund erbähben würde.
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Die Wirtſchaftskriſe in England
Unter der kritiſchen Lage der Weltwirtſchaft leidet Eng

land von den europäiſchen Ländern ſo ziemlich am aller
ſchwerſten, weil es während der letzten zwei Jahre unter der
vergangenen günſtigen Geſchäftskonjunktur ungeheure Roh-
ſtoff- und Warenmengen angeſammelt hat, die es nunmehr
bei der gänzlichen Stockung der Abſatzmöglichkeiten auf dem
europäiſchen Markte nicht losſchlagen kann. Die Jnduſtrie
in England wird nunmehr durch die andauernd ſchlechte Ge
ſchäftslage in ihrer Arbeitsmöglichkeit derart eingeſchränkt,
daß bereits ungeheure Betriebsſtillegungen notwendig wur-
den und ſich nahezu 1 Million Arbeitsloſer im europäiſchen
England allein befinden. Die engliſche Regierung betrachtet
dieſe Entwicklung mit ſchwerſter Sorge, denn nachgerade wird
die Lage derart kompliziert, daß ſich kaum ein Ausweg aus
der immer kataſtrophaler werdenden Situation findet.

Es iſt von Wichtigkeit, Englands Mitſchuld an der
Wirtſchaftskataſtrophe in Europa zu unterſuchen, damit die
Fehler herausgefunden werden, die während der Zeit des
Abſchluſſes des Friedens von Verſailles gemacht wurden. Die
engliſche Politik hat ſehr wohl die Notwendigkeit einer inter
nationalen Hilfsaktion zum Wiederaufbau Europas erkannt,
und es darf keineswegs verhehlt werden, daß maßgebende
engliſche Politiker ihr Möglichſtes getan haben, um die Lage
zu entwirren. Schon im Frühjahr 1920 tauchte in England
der Plan auf, einen internationalen Kredit zuſammenzu
bringen, der zugunſten der finanziell notleidenden Völker
Verwendung finden ſollte, damit durch die Auffriſchung des
europäiſchen Geldmarktes die Verbrauchsfähigkeit und die
Hebung der Produktion in allen Ländern wieder gleichmäßig
eintreten kann. Dieſer ernſt gemeinte engliſche Plan
ſcheiterte jedoch an der Sabotagepolitik Frankreichs einer
ſeits und der gänzlichen Zurückhaltung der finanziell kräfti-
gen Staaten, wie Nordamerika und der europäiſchen Neutra-
len. Diejenigen Länder, die während des Krieges Gelegen-
heit hatten, infolge ihrer günſtigen politiſchen Situation
große Kapitalien anzuſammeln, ben in Wirklichkeit
während der ganzen Zeit dieſelbe ſchmachvolle Rolle geſpielt
wie der Kriegsgewinnler, der ſein Geld nicht in den Dienſt
des allgemeinen Aufbaues ſtellt, ſondern damit nur die Kon
junktur in ungeſunder Weiſe ausnutzen will, um ſich per
ſönlich zu bereichern. Die Neutralen, wie Holland, Däne-
mark und die Schweiz, haben tatſächlich in den gefährlichſten
Monaten nach dem Friedensſchluß ihre Kapitalkraft dazu
benutzt, um die in Amerika aufgekauften Waren unter Aus
nutzung ihres günſtigen Valutaſtandes zu Wucherpreiſen an
die am Kriege beteiligt geweſenen Länder, die einen unge
heuren Bedarf hakten, zu verkaufen. Die Folge dieſer un
geſunden Ausnutzung einer Weltkonjunktur zeigten ſich
darin, daß die europäiſchen Großmächte finanziell von den
kapitalkräftigen Neutralen ausgeſogen und ausgeplündert
wurden. Heute iſt man endlich ſoweit gekommen, daß Eng-
land, Frankreich, Deutſchland, Jtalien, Oeſterreich und alle
die noch in den Krieg verwickelt geweſenen Staaten abſolut
keine Kaufkraft mehr haben. Mit ungeheuren Schwierig-
keiten war es zwar gelungen, die Produktion überall in Gang
zu bringen, aber wenn man geglaubt hätte, daß dieſer Um
ſtand eine günſtige Wirkung auf die allgemeine weltwirt-
ſchaftliche Situation ausgeübt hätte, ſo hat man ſich ſchwer
getäuſcht. Die Wirtſchaft hatte ſich allzu ſehr auf die Kon
junktur eingeſtellt und in dem Augenblick, als die erſten ge
ſunden Wirkungen des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues zu
verzeichnen waren, wurde auf einmal der Markt mit einem
Ueberangebot von Erzeugniſſen überſchwemmt, während die
finanziellen Kräfte durch die Wiederaufbauverſuche aufs
ſchwerſte erſchöpft wurden. Es zeigt ſich alſo die Kurzſichtig-
keit der Amerikaner und der Neutralen, die die anderen
Völker arm gemacht haben und nunmehr gar keine Möglich-
keit mehr beſitzen, mit dieſen Völkern in einen ausgiebigen
Handelsverkehr einzutreten. Amerika leidet unter ſchwerſten
kataſtrophalen Wirtſchaftserſcheinungen, und es iſt tatſäch-
lich nichts anderes als eine Form der höchſten Gerechtigkeit,
wenn heute die amerikaniſchen Dollarkönige auf ihren dicken
Geldſäcken ſitzen und mit all ihren Milliarden keinen Segen
weder im eigenen Lande, noch in den anderen Ländern ſtiften
können. England hat aber auch ſo ziemlich die ſchwerſten
Fehler begangen, die es machen konnte. Anſtatt die eigenen
Rohſtoffe und die eigenen Erzeugniſſe für den internationalen
Markt freizugeben, um ſo den internationalen Wucherern
Konkurrenz zu machen, hat es auch verſucht, Vorteil aus der
Konjunktur herauszuſchlagen. Die Zurückhaltung der eng
liſchen Kohle vom europäiſchen Markte hat eine geradezu ver
nichtende Wirkung auf die allgemeine Wirtſchaftslage aus-
geübt. Es wäre gerade in den erſten Monaten der unver-
ſchämten Konjunktur notwendig geweſen, wenn ein Ver
nünftiger, der die Kraft dazu hatte, auf dem Markte einge
ſchritten wäre, um die Konjunkturwirtſchaft zu beſeitigen.
Hätte England ſeinerzeit den europäiſchen Markt mit billigen
Erzeugniſſen angefüllt, hätte es zur Entlaſtung Deutſchlands
die eigene Kohle auf den Markt geworfen, ſo wäre niemals
eine derart ſchlimme Ausbeutung der notleidenden euro
päiſchen Völker möglich geweſen, und bei ſteigender Ge
ſundung der Wirtſchaftsverhäliniſſe hätten ſtch die Länder
van ihrem Elend wieder aufrichten können. Die engliſchen



Weſchaftsleute haden alſo ebenfalls die Quittung für thre
unvernünftige Ausbeutungspolitik erhalten. Die Situation
gelangt ſo langſam zum Krachen und Platzen, und da wird
noch viel Unglück über die Welt kommen müſſen, wenn nicht
einmal wieder ein neuer Geiſt einzieht, der die e
Politik des Egoismus ausmerzt. Wenn die wirtſchaftli

ge der Welt wieder einmal in abſehbarer Zeit gehoben
werden ſoll, ſo gibt es keinen anderen Weg als den, daß die
im Reichtum ſchwelgenden Kapitaliſten Amerikas, der Neu-
kralen und der Entente mindeſtens Dreiviextel ihres Geldes
der gemeinſamen Aufgabe des Wiederaufbaues zur Ver
fügung ſtellen. Die kurzſichtigen und halb wahnſinnigen
Alliierten geben ſich immer noch dem lächerlichen Traum hin,
daß die Ausſaugung und Ausplünderung Deutſchlands das
wirtſchaftliche und finanzielle Gleichgewicht in ihren Ländern
wieder herſtellen können. Sie täuſchen ſich außerordentlich
ſehr, denn unter der Wucht der an Deutſchland verübten Er
preſſungen geht nicht nur das deutſche Volk, ſondern auch
ganz Europa zugrunde. Wenn jemand wieder aufzubauen
hat, ſo ſind es diejenigen, die aus der ungünſtigen Zeit der
Not und des Kriegselends Kapital herausgeſchlagen haben.
Sie müſſen ihre Gewinne wieder herausgeben, damit wieder
Geld unter die Völker gelangt und Handel und Wandel von
neuem auſblühen kann. Verſäumt man dieſe notwendige
Aufgabe, dann dürften die Millionen und Abermillionen
von Arbeitsloſen in Europa und Amerika bald eine will
Fommene Beute des Bolſchewismus ſein und eine furchtbare
Vergellung über die unvernünftigen Ausbeuter bringen.

Demobiliſation der roten Armee
et r r meldet: ß beſchäftigt ſiine amtliche Kundgebun äftigt ſich mit der

am 11. Dezember beſchloſſenen teilweiſen Demobiliſation
der Roten Armee, die inzwiſchen vom 8. Rätekongreß be-
ſtätigt worden iſt, und betont, der Demobiliſationsplan müſſe vor
ſichtig durchgeführt werden, da die Feinde Rußlands lange nicht
ſo friedliebend ſeien, wie Rußland. Die franzöſiſchen Jmperia-
tiſten ſtrebten immer noch danach, die Reſte der Armee des Ba-
cons die in der Nähe des Schwarzen Meeres unter-
gebracht ſind, auszunutzen und Rußland habe keine Sicherheit,
daß ſeine Feinde im Frühjahr nicht einen neuen Ueberfall unter
gehmen werden. Auch die Stimmung der engliſchen Jmperialiſten
P unverkennbar. Der Kampfwert der Roten Armee dürfe

her nach der r nicht ſinken, ſondern müſſe im
Gegenteil intenſiv verſtärkt werden. Die militäriſche Ausbildung,
die politiſche Erz. h eng und die Verjorgung der Armee müſſe
mit erhöhter Tafkraft werden. Eine ſtarke revolutio
märe Armee ſei dem aftlichen Wiederaufbau gleichzuſtellen.Es ſoll mit der Ent aſſung der älteren Jahrgange auf un

Beſtimmte Friſt begonnen und die Armee dadurch auf die Hälfte
verringert werden. Zunächſt werden alle Rotgardiſten und Ma-
troſen der Armee und Flotte bis einſchließlich des Jahrgang
1885 auf unbeſtimmte Friſt beurlaubt. Aus den folgenden drei
Jahrgängen, n 1886 bis 1888, werden beſondere Arbeitsabtei-
lungen gebildet, die zur Entlaſſung und zu einem unbefriſteten Ur-
laub vorgemerkt ſind. Wenn der Abtranssport der zuerſt Entlaſſe
nen beendet iſt, ſoll mit der Entlaſſung der in den Jahren 1886 bis
1888 Geborenen und mit der Aufſtellung beſonderer Arbeits-
abteilungen aus den Jahrgän 1889 bis 1891 begonnen wer
den, denen dann ein Urlaub bis zur Entlaſſung zu gewähren iſt.
Wenn in dem Augenblick, wo der Abtransport der vorhergegan-
genen drei Jahrgänge beendet ſein wird, die Kriegslage eine
weitere Verminderung der Armee zulaſſe, hofft der Arbeits und
Verteidigungsrat, wenn die Transport- und politiſchen Verhält
niſſe dies z werden, im Laufe der nächſten vier Monate,
d. h. nach Möglichkeit zu den Frühjahrsarbeiten, die oben genann
ten Jahrgänge zu befreien. Dann wird im Frühjahr 1921 die
Sowjetregierung über die Frage der weiteren Entlaſſung der
Jahrgänge 1892 und 1808, und aller Wahrſcheinlichkeit nach auch
der Jahrgänge 1894 und 1895 zu entſcheiden haben, deren Löſung
von den internationalen Verhältniſſen abhängt.

Die Kommuniſten im ſächſiſchen Landtag
w. Dresden, 6. Januar.

Zu Beginn der heutigen erſten Sitzung des ſächſiſchen Land
s nach der verlangten die Kommuniſtenſtürmiſch die ſofortige Beratung ihres Antrages betreffend

Unterſtützung der Erwerbsloſen, der gegen den
Willen des Präſidenten und unter großem Lärm auf den
Tribünen verleſen wurde. Der Tumult ſteigerte ſich derartig,
daß der Präſident ſich kaum noch verſtändlich machen konnte. Der
kommuniſtiſche Abgeordnete Renner wies auf die polizeilichen
Maßnahmen hin, was erneute wilde Pfuirufe hervor
rief und beantragte, daß der Präſident den Antrag, betreffend
Unterſtützung der Erwerbsloſen ſofort auf die heutige Tages

Hauſe m Dieſe Anträge wurden vom Hauſ
lehnt. Unter andauerndem ungeheuren Lärm ſah ſich
der Präſident ſchließlich gegwungen, die Sitzung zu unter
b re

auſe ab ge

en.c Wiederaufnahme der Sitzung des Landtages teilte der

Präſident mit, daß je ein Mitglied der verſchiedenen Fraktionen
beſtimmt worden ſei, um mit der Abordnung der Erwerbslofen
zu verhandeln. Darauf wurde die Tagesordnung gar erledigt.

Heute vormittag fanden in Dresden mehrere Verſamm-
lungen Erwerbsloſer ſtatt, nach deren Schluß ſich geſchloſſene Demonſtrationszüge bildeten. Die Polizei hatte alle

erforderlichen Vorkehrungen getroffen. Das Landtagsgebäude
war in weitem Umfange rn Zu Zuſammenſtößen iſt es
nicht gekommen. Auch in Leipzig und Chemnitz fanden
erleſen Afendemonſtrationen ſtatt, die ohne Zwiſchenfälle
verliefen.

Aus dem Braunſchweiger Landtag
w. Braunſchweig, 6. Januar.

lehnte den Antrag der Recht
eines Kontrollausſchuſſes

für die Anſtellung von Schutzpolizeibeamten, worin die Regierung
ein Mißtrauensvotum erblickte, weswegen ſie die Ver
trauensfrage aufwarf, mit 31 gegen 27 Stimmen ab. Jn der
n wurde dann die Regierungsvorlagewegen Vermehrung der Schutzpolizei mit gegen
28 Stimmen ebenfalls abgelehnt.

Der Kampf in Jrland
w. London, 6. Januar.

Laut „Daily Mail“ n die engliſchen Streitkräfte bei
Newmarket in der Grafſchaft Cork s Häuſer, von denen die
Sinnfeiner gefeuert haften, auf Befehl des Militär-
gouverneurs zerſtört. Jn der Grafſchaft Dublin führten
geſtern bewaffnete Sinnfeiner eine Reihe Streifzüge gegen
Häuſer von Steuereinnehmern aus und raubten Geldbeträge von
insgeſamt 10 000 Pfund.

Jnkraſtſetzung des Homerulegeſetzes
b. Amſterdam, 6. Januar.

Aus London wird gemeldet: Nach einer „Times“ Nachricht
beabſichtigt die britiſche Regierung, das i riſche Homerule-
geſetz ohne Verzug ſofort in Kraft zu ſetzen. Der erſte Schritt
wird die Einſetzung zweier iriſcher Parlamente ſein, eins für die
ſechs Ulſtergrafſchaften, das andere für das übrige Jrland. Die
Wahlen zum Nordparlament erfolgen, ſobald der Wahl-
mechanismus in Tätigkeit geſetzt werden kann.
Das Nordparlament werde in drei Monaten zuſammen
treten können. Kandidaten werden bereits agusgewählt. Wenn
die Ulſter-Unioniſten die Mehrheit erlangen, ſo wird angenom-
men, Sir James ECraig wird der erſte Premier-
miniſter von Nordirland werden. Sir Edward Carſon
iſt endgültig entſchloſſen, kein Amt in der neuen Ulſterverwal
tung anzunehmen, da er ſein Werk als Ulſterführer mit der An
nahme des Homerulegeſetzes für beendet anßeht. Er will nun
zugunſten Jüngerer abtreten.

Südirland ſteht nach Annahme des Geſetzes vor einer
neuen Lage, und nach der Meinung des Blattes habe die Regie
rung ſich zu einem kühnen Vorgehen entſchloſſen. Wen auch ein
endgültiger Entſchluß noch nicht gefaßt iſt, ſo ſoll doch das Ge
ſetz in beiden Gebieten gleichzeitig wirkfam
werden. Die Regierung prophezeit, in einem halben Jahre
werden das Nord und das Südparlament verbunden durch den
Rat von Jrland, Seite an Seite arbeiten, und ihre ihnen auf
erlegten Pflichten erfüllen. Die Notwendigkeit eines Rates von
Jrland, wenn das Geſetz Ausſicht auf Erfolg haben ſoll, ließ die
Regierung ſich für gleichzeitige Wahlen entſcheiden.

Die Kriſis in Frankreich
x Paris, 6. Januar.

Leygues hatte geſtern eine Unterredung mit einem Preſſe
vertreter über die in Ausſicht ſtehende Konferenz des
Oberſten Rates und über die Gerüchte von ſeinem Rück
tritt. Er verſicherte, daß London in freundſchaftlichſter Weiſe
zugeſagt habe, an einer Konfereng der Regierungshäupter teil
zunehmen, die ſich mit der Frage der deutſchen Entwaffnung
befaſſen ſoll. Nur der Umſtand, daß London bereits andere
Ver pflichtungen für den von Leygues gewünſchten Zeit
punkt eingegangen ſei, habe eine der Zuſammen
kunft auf den 19. Januar zur Folge. Auf eine Anfrage,
ob die in London zutage getretene Uebereinſtimmung zwiſchen
Frankreich und England noch beſteht, antwortete Lehyques
durchaus bejahend. Es beſtehe kein Grund für eine Meinungs-
verſchiedenheit, denn die Völker wie auch die Regierungen
beider Länder hätten allen Grund, zuſammenzugehen. Einen
engliſchen Egoismus in dieſer Angelegenheit gebe es

Ver Landtag
parteien auf Einſetzun

W g.s Staatsoberhauptes geſtellt habe, und
e ſich nur dann zurück, wenn er das Vertrauen der entſcheldenden Jnſtanzen verloren hat.

e
nun n, ſobal s fran Parlament nWei i i giſammentrit Die Parla

ues mnwent, mutz ne

den hnachtsſerien wieder
mentseröffnung erfolgt am nächſten Dienstag, nachdem am
Sonntag die Erneuerungswahlen zum Senat ſtattgefunden
haben. Die Gegner Millerands und des gegenwärtigen Kabi
netts rechnen auf eine Mandatsverſchiebung im Senat, und
zwar zugunſten der Linken, und das würde ihnen dann zweifel
los den lang geſuchten innerpolitiſchen Vorwand zum Sturz des
Kabinetts geben. An einer Differeng über auswärtige Politik,
insbeſondere über das Verhalten gegenüber England, möchte
keine Partei das gegenwärtige Kabinett öffentlich ſcheitern
laſſen, denn das würde einer nicht wieder gutzumachenden
Brüskierung Englands gleichkommen.

New-HorkAntwerpen--hamburg
b, Rotterdam, 4. Januar.

Nicht mehr Elfaß und Lothringen
Der unterelſäſſiſche Sengtor und General Tauflieb hat im

franzöſiſchen Senat den Antrag geſtellt, in zukünftigen Geſetzent
würfen, die ElſaßLothringen betreffen, die Worte Elſaß und
Lothringen nicht mehr zu gebrauchen, ſondern an deren Stelle die
Namen der drei Departements zu ſetzen. Damit hat der Herr
Senator mit dem ſchönen deutſchen Namen Tauflieb aber in ein
Weſpenneſt geſtochen. Mehrere elſaß-lothringiſche Blätter fragen
den verehrten Herrn“, ob ihm Elſaß und Lothringen ein Dorn
im Auge ſeien und ob er etwa an ein Verbot denke, daß die Be
wohner des Landes ihre liebe Heimat nicht mehr Elſaß oder
Lothringen und ſich ſelbſt nicht mehr Elſäſſer oder Lothringer
nennen dürfen. Der „Elſäſſer Kurier“ (Nr. 288) fügt ſeinem
Proteſt ſolgende Bemerkung hinzu: „Dann müßten unſere
unterelſäſſiſchen Freunde es ſich zu einer Ehren und Gewiſſens-
flicht machen, dafür zu ſorgen, daß der Herr Tauflieb ſpäterhin
rei gemacht wird von der Sorge, von einfachen Leuten vom

elſäſſiſchen Krot und Korn etwa mit dem unliebſamen Titel
„elſäſſiſcher“ Senator angeſprochen zu werden.“

Erſt haben die „Befreier“ dem Lande ſeine Selbſtverwaltung
ſeine politiſchen Rechte und Freiheiten genommen, nun e
neben ſeiner Mutterſprache auch noch ſeinen Namen verlieren.
Das Ganze aber nennt Frankreich immer noch die Rückkehr zum
Mutterlande.

Der Hauptausſchuß der preußiſchen Landesverſammlung
hat die endgültige Entſcheidung über die Reor-
ganiſation der Polizei dem künftigen Landtag über
laſſen. Die Forderung des Nachtragsetats von 500 000 Mark
für die Univerſität Frankfurt a. M. wurde von einer aur
h mokraten und Demokraten gebildeten Mehrheit be-
willigt.Kaftlärung über den Friedensvertrag. Jm Hauptausſchuß
brachte der Vertreter der D. V. P. den Antrag ein, die Stagts-
regierung zu erſuchen:

1. Den Vorkskatechismus über die Hauptbeſtimmungen des
Friedensvertrages von Verſailles, der zurzeit im
Auftrage des Reiches verfaßt wird und im Februar erſcheinen
ſoll, den Schul anſtalten in entſprechender Anzahl zugehen
zu laſſen;

2. anzuordnen, daß in den Lehrerbildungsanſtalten, in den
oberen Klaſſen der höheren, der mittleren, der Volks und Fort-
bildungsſchulen unſere Jugend in geeigneter Weiſe im Unter
richt über Jnhalt und Wirkung der wichtigſten Be
ſtimmungen des Verſailler Vertrages aufgeklärt werde;

3. bei der Regierung dahin zu wirken, daß ſie bei allen Lan
desregierungen die gleichen Maßnahmen anreggt..

Dieſer Antrag wurde durch eine aus fünf Zentrumsmitglie-

knappen Mehrheit abgelehnt, während die
nalen, die D
trums mitglieder für den Antra
D. V. P. wird ihn im Plenum erneut einbringen.

Anſchlag gegen den Tower.nicht. Hinſichtlich ſeiner Demiſſion erklärte er, er bleibe auf
ſeinem Poſten, denn die Frage ſtellen heiße zugleich, ſie zu

ordnung ſetze und auch eine Abordnung der Erwerbsloſen im

Die Erbin von Lohberg
39) Roman von E, v. Adlersfeld-Balleſtrem.

(Nachdruck verboten.)

Während Herr von Ellbach ſich noch über die Möglich-
keit der Anpflanzung von Tectona grandis, der Jndiſchen
Eiche, auf deutſchem Boden verbreitete, waren die Herren am
Schloß angekommen, vor deſſen Portal Leonore ſtand und
eine Handvoll gelber „Marſchall-Niel“Roſen mit einem lila
Seidenband zum Strauß zuſammenband. Es war ein
hübſches Bild im paſſenden Rahmen, dieſe ſchlanke, weiße
Geſtalt mit dem leuchtenden Blondhaar, das wie Gold in
der Mittagsſonne glänzte, die gelben Roſen in der Hand, ein
Bild voll warmer, frappanter Farbenharmonie, und Wind-
müller gab dem auch Worte ehrlicher Bewunderung.

Die Roſen kleiden Sie wunderbar, Gräfin! Sie
ſollten, falls Sie nicht ganz in Weiß erſcheinen, dieſen gelben
Farbenton zu Jhrer Kleidung nicht überſehen; denn er
ſtimmt ganz vorzüglich z. Jhrem Haar und Jhrer klaren,durchſichtigen Geſichtsfar Jch habe es immer geſagt, daß

ein beſtimmtes Gelb zu blondem Haar keine unmögliche,
ſondern im Gegenteil eine ergänzende Farbe iſt.“

„Dann ſind Sie einer Meinung mit Frau von Grün-
holz, für die übrigens dieſe Roſen beſtimmt ſind,“ erwiderte
Leonore lächelnd. „Jndes ziehe ich doch Weiß ohne jede
andere Farbe zu meinen roten Haaren vor.“

„Jhre Haare ſind aber nicht rot, ſondern von einem ſehr
ſeltenen Blond,“ behauvtete Windmüller aufrichtig. „Zu
Hochglanz poliertes Kupfer iſt auch nicht rot in dem Sinne,
in welchem das Spektrum dieſe Farbe zeigt, ſondern ein
Mittelding zwiſchen Orange und Goldgelb. Jhre Haare
haben dieſen Ton polierten Kupfers. Der mer hat
Jhnen dazu eine Geſichtsfarbe verliehen, wie ſie nicht vielen

enſchenkindern eigen iſt; denn eine rote, bräunliche oder
r graue Haut wären zu Jhren Haaren einfach eineTracghdie Jndes, mit Jhrer durchſichtigen. eremeweißen

löſen. Ein Regierungschef bleibe auf ſeinem Poſten, auf den zweckte, den Tower in die Luft zu ſprengen.
-v—„m——S--

Haut dürfen Sie faſt jede Farbenzuſammenſtellung wagen,
De oder roſa Farbentöne müßten Sie beſſer wohl ver
meiden.“

„Ja, nicht wahr?“ nickte Gräfin Leonore zuſtimmend.
„Jn Altroſa zum Beiſpiel ſehe ich geradezu grün aus, ein
fach ſchrecklich Weswegen Mama mir auch dringend geraten
hat, mir ſolch ein Kleid zu kaufen.“

„Leonore!“ rief Ellbach ſcharf. „Deine Mutter iſt in
Toilettefragen eine Autorität, ihr Geſchmack iſt vorbildlich,
ſie weiß ganz genau, was kleidſam iſt.“

„Eben darum ſagte ich ja auch: weil ich ſo ſchrecklich in
Altroſa ausſehe, hat ſie mir geraten, ein Kleid dieſer Farbe
zu kaufen,“ verſetzte Leonore, ihrem Stiefvater mit leiſem
Lachen in die Augen ſehend, es war ein Blick, vor dem
er den ſeinigen, augenſcheinlich in ſeinem Jnneren ſehr er
regt, abwandte, und Windmüller wünſchte ſich in dieſem
Augenblick weit weg; denn pſychologiſch intereſſant, wie dieſer
mit kühlſter Ueberlegung wiederholte Ausfall immerhin war,
ebenſo peinlich wirkte er auch für ſein Gefühl, und mit inner-
lichem Widerwillen fragte auch er ſich nun, was vorgefallen
ſein mußte, wenn eine Tochter von ihrer Mutter dergleichen
nicht nur vor deren Gatten, ſondern auch von fremden Ohren
ausſprechen konnte. Ein Mädchen, das eine ſolche Erziehung
genoſſen! Und es war nicht einmal ein in der Erregung
hervorgeſprudeltes Wort, ſondern ein ausdrücklicher, wieder
holter Vorwurf.

Zum Glück kam in dieſem Augenblick Fritz Volkwitz
um die Ecke des Hauſes geſtürzt und rief ſchon von weitem:

„Leonore, ich komme, mich heute zum Gabelfrühſtück bei
euch einzuladen!! Bei uns herrſchen die Greuel der Ver-
wüſtung, denn Papa kommt doch abends wieder zurück, und
va muß der große Scheuerzauber erledigt ſein, ſonſt gibt's
ein Donnerwetter, das ch gewaſchen hat. Jetzt ſind ſie ge
rade über das Eßzimmer hergefallen, und da dachte ich mir:
viel Vergnügen, ich reiße aus. Und da bin ichl!“

„Man ſieht es und hört es,“ ſagte Leonore ruhig,
faſt kühl.

„Na, wenn's dir e r paßt, kann ich ja auch
weiter gehen,“ verſetzte Fritz, ſtutzig gemacht.

„Unſinn, du kleines Schaf, für dich iſt immer noch
Platz,“ erwiderte Leonore mit einem Blick auf Windmüller
weſentlich freundlicher; trotzdem aber malten ſich doch allerlei
widerſtreitende Gefühle ſo deutlich auf dem hübſchen, friſchen
Geſicht des jungen Mädchens, daß Herr von Ellbach be
gütigend ausrief:

„Selbſtverſtändlich bleiben Sie hier, Fräulein Volkwitz!
Jch gehe eben herein und werde ſagen, daß für Sie mit ge
deckt wird.

Fritz Volkwitz war eine harmloſe Seele, die raſch wieder
zu verſöhnen war. Wahrſcheinlich hatte ſie es überhaupt nicht
gehört, daß Leonore dem Wörtlein „noch“ eine Betonung ge
geben, welche die Einladung ſicher zu einer nicht eben freund
lichen machte; möglicherweiſe war dieſe Betonung aber auch
unabſichtlich gegeben worden. Windmüller erlaubte ſich jedoch
nach der vorhergehenden Probe an einer Unabſichtlichkeit zu
zweifeln. Das liebe junge Mädchen tat ihm leid; denn es
war wohl kaum zu überſehen, daß es von der Mutter wie
von der Tochter aus dem Lohberger Kreiſe herausgedrängt
werden ſollte. Um etwaigen ferneren Unfreundlichkeiten vor
zubeugen, fing er darum an, von ſeinem Beſuch der Loh-
berger Kirche zu erzählen.

„Jch habe mich gefreut, Sie dabei als Künſtlerin der
kennen zu lernen, Gräfin,“ ſchloß er ſeinen

ericht.
„Mich? Wieſo?“ fragte Leonore erſtaunt.
„Oh, der Küſter zeigte mir unter anderem auch das von

Jhnen gearbeitete Pluvial. das wirklich und ohne jede Ueber
treibung ein Kunſtwerk iſt.“

„Pluvial,“ wiederholte Leonore verſtändnislos. „Was
iſt denn das?“

„Nun, Pluvial iſt der kirchliche Ausdruck für Veſper oder
Rauchmantel; ich weiß nicht, welcher Ausdruck hier der
übliche für dieſes Parament iſt,“ erläuterte Windmüller be

fremndet. J

dern und der Sozialdemokraten aller Richtungen beſtehenden
Deutſchnoitio-V. P., die Demokraten und zwei Zen

ſtimmten. Die

Daily Expreß verichtet, daß
die Polizei ein Komplott der Sinnfeiner aufgedeckt habe, das be
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Provinz Sachſew
Das „ſoztaler SFinanzamt

Jena, 5. Die Verwaltung des hieſigen Volksbadesſich an r in Rudolſtadt mit dem Er-
gewandt, das Volksbad nach S 3 des Umſatzſteuergeſetzes

als wohltätiges Unternehmen anzuerkennen und von der Umſatz
ſteuer zu befreien. Der Staatsrat von Thüringen hatte das Ge
ſuch befürwortet, das Thüringer Finanzamt aber hat dieſe Eingabe

chlägig beſchieden. Nach ſeiner Meinung liegt kein hin
zeichender Grund für die Anerkennung der Gemeinnützigkeit vor.
Dieſe ſetze vielmehr voraus, „daß die Leiſtungen zu einem im allge
meinen Nutzen liegenden Zweck planmäßig zu einem Entgelt er
ar das keinen vollen Ausgleich des tenen Nutzens dar

Dieſe Vorausſetzung ſei nicht ſchon dadurch erfüllt, daß das
Volksbad tatſächlich mit Verluſt wirtſchaftet. Auch die Aner-
kennung der ausſchließlichen Wohltätigkeit ſei nicht möglich, da
m zur Vorausſetzung hätte, daß die Leiſtungen des Vereins

icht onderngwar
der Allgemeinheit, nur Minderbemittelten, und
zu einem zu dem Gebotenen außer jedem Verhältnis ſtehen

den Entgelt, zugute kämen Die Volksbadeverwaltung will dieſe
Entſcheidung beim Reichsfinanzhof in München anfechten.

g. Bernburg, 7. Jan. Geh. Medizinalrat Dr.
Richard Neuendorf hat nach nahezu drei Jahrzehnte
la Wirken die Leitung der hieſigen Landes-Heil- und
Pflegeanſtalt für Geiſteskranke niedergelegt und iſt mit dem
1. Januar d. J. in den Ruheſtand getreten. Sein Nachoflger
iſt der ſchon lange Jahre bei der Anſtalt als zweiter Arzt
wirkende Oberarzt Dr. Guſtav Heyſe geworden.

g. Zerbſt, 7. Jan. (Jn einem Grad nervöſerNeberreizung), entſtanden durch Schwierigkeiten beim
Umzug, packte der Arbeiter Quittenbaum in Steutz ſeine ganze
Habe, Möbel, Hausgerät, Kleider, Wäſche und Haustiere, aus
dem Möbelwagen auf einen Haufen und zündete dieſen an.
Sämtliche Sachen verbrannten. Quittenbaum entfe e ſich nach
ſeiner Tat nach Roßlau, während ſeine Familie in der neuen
Wohnung in Zerbſt vollſtändig ohne Mibtel dem Nichts gegen-
überſtehtht.

d. Rieder, 6. Jan. (Ein ſchlimmer Silveſter-
mnfug) wurde von mehreren jungen Burſchen hier verübt.
Sie machten die Stadt mit Handgranaten unſicher. Jm Gaſt
haus „Zur Weintraube“ wurden nicht weniger als 26 Fenſter
ſcheiben zertrümmert. Auch in eine Fabrik legten ſie eine
Handgranate nieder. Die Polizei iſt den Burſchen auf der
Spur.

d. Blankenburg (Harz), 6. Jan. Die Tiſchler)
Hier wegen Lohnſtreitigkeiten in den Streik getreten.

d. Halberſtadt, 6. Jan. (Vertrauensſeligkeit der
Stadt.) Die Stadt macht mit der Aufhebung des Schaffner-
betriebes und der Wiedereinführung des Zahlkaſtenſyſtems bei
der Straßenbahn ſchlechte Erfahrungen. Sie wendet ſich jetzt
an die Oeffentlichkeit mit der Bitte, nicht alle möglichen
Münzen und Scheine in die Zahlkäſten zu werfen, ſondern nur

find

die dazu beſtimmten Fahrmarken zu verwenden. Auch fordert
ſie die Bevölkerung auf, „blinde Fahrgäſte ſcharf zu kon
trollievren.

d. Thale, 6. Jan. Die Zunghme der Bevölke-
raungsbewegung) ergibt ſich aus folgender Zuſammen-
ſtellung: 1918 wurden geboren 152, 1919 231 und 1920 284; geſtorben ſind in den drei Jahren 349, 164 und 190; dagegen

haben ſich verheiratet 53, 174 bzw. 221 Paare.
Gera, 6. Jan. Ueber die Erhebung einer

Vergnügungsſteuer) in der Stadt Gera iſt mit Wir-
fung vom 1. Jannar 1921 ein neues Ortsgeſetz erlaſſen worden,
welches die Beſtätigung durch die Landesregierung gefunden
hat. Nach dem neuen Ortsgeſetz unterliegen außer den bis-
herigen Veranſtaltungen nunmehr auch Tanzſtunden und ſämt-
liche ſportliche Veranſtaltungen der Steuerpflicht.

Zenlenroda, 6. Jan. (Ein ſchönes Neujahrs-
geſchenk) iſt den aktiven Beamten von Zeulenroda und Greiz
zuteil geworden. Beide Städte ſind aus der Ortsklaſſe D in
die Ortsklaſſe C verſetzt worden. Die Beamten erhalten ſomit
eine beträchtliche Nachzahlung. Jn dieſelbe Klaſſe wurden auch
Botha, Meiningen, Saalfeld, Mühlhauſen, Weißenfels, Suhl,
Nordhauſen und andere Ort verſetzt, Gerg ſogar in Klaſſe B.

o. Gotha, 6. Jan. (Gothas ſchlechte Finanzlage.)
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten, in welcher der
ſtädtiſche Haushaltsplan zur Beratung ſtand, wurde feſtgeſtellt,
daß die Einnahmen 12500000 Mk,, die Ausgaben aber
14 689 000 Mk. betragen werden, ſo daß ſich ein Fehlbetrag von
faſt 2 200 000 Mk. ergeben wird, zu deſſen Deckung der Aus
gleichsfonds mit einer Million Mark herangezogen werden
ſoll. Es verbleibt demnach ein ungedeckter Fehlbetrag von
1200 000 Mark.

Koburg, 6. Jan. (Das koburgiſche Staats
miniſterium) konnte als „Bayeriſche Abwicklungsſtelle“ bis-
her wenigſtens noch auf den Gebieten der inneren Verwaltung,
der ſozialen Fürſorge, des Handels, der Jnduſtrie und des Ge
werbes, des Unkerrichts und Kultus ſowie der Finanzen alle
diejenigen Angelegenheiten erledigen, bei denen ausſchließlich
der Vollzug von koburgiſchen Landesgeſetzen und Veroronungen
in Frage kam. Mit Beginn des neuen Jahres hat nun auch
dieſe Befugnis aufgehört, und es ſind allgemein nur noch die
bayeriſchen Stagatsbehörden zuſtändig. Lediglich in Sachen, die
am 31. Dezember bei der Abwicklungsſtelle bereits anhängig
waren, können vorläufig noch Anträge an die Abwicklungsſtelle
gerichtet werden. Jm übrigen iſt dieſe bis zu jhrer dem
nächſtigen Auflöſung nur noch eine beratende Stelle, die auf
Erſuchen der bayeriſchen Stellen tätig iſt.

Sondershauſen, 6. Jan. Einrichtung einesLandgerichts Sondershauſen?) Nach dem Aus-
ſcheiden des ehemaligen Freiſtaates Koburg aus der Meininger
Berichtsgemeinſchaft ſowie infolge des Zuſammenſchluſſes der
thüringiſchen Gebietsteile überhaupt, wird eine anderweite Ab
grenzung der Landgerichtsbezirke notwendig. Aus dieſem An
laß hat ſich das hieſige Miniſterium für Bildung eines beſon-
deren Landgerichtsbezirks Sondershauſen eingeſetzt, der die
beiden Unterherrſchaften von Sondershauſen und Rudolſtadt,
den weimariſchen Amtsgerichtsbezirk Allſtedt und die Ort-
ſchaften des ehemaligen gothaiſchen Amtes Körner mit ins
geſamt rund 75 000 Einwohnern umfaſſen ſoll. Die hierauf
abzielenden Verhandlungen ſind bereits mit dem Stagts
miniſterium in Weimar und dem preußiſchen Juſtizminiſter
eiugeleitet worden. Es iſt nicht zu verkennen, daß der Sitz
eines Landgerichts in Sondershauſen wenigſtens einigermaßen
einen Ausgleich für Verlegung verſchiedener Behörden und der
Hypothekenbank nach außerhalb ſchaffen würde.

Altenburg, 5. Januar. (Der 21. Januar.) Das
Staatsminiſterium, Abteilung für Kultusangelegenheiten, hat beſtimmt, daß am 21. Januar 1921 in ſamtichen Schulen der Eini

gung der deutſchen Stämme durch die Gründung des Reichs und
ſeines nunmehr 50 jährigen Beſtandes in angemeſſener
Weiſe gedacht werde.

MK. Leipzig, 4. Jan. (Keine Kommunaliſierung
des her a in Leipzig.) Auf Antrag derStadwwerordneten ſich die Stadt mit der Uevernahme der
Fleiſch und Wurſtverſorgung in den ſtädtiſchen Selbſtbetrieb
beſchäfägt, wobei man aber zu der Anſicht gekommen iſt, daß
dieſe Kommunaliſierung undurchführbar iſt, ſolange die veichs
weſeblichen Crundlagen fehle n. u

Kleine Provinznachrichten
Jn ſeinem Schlafzimmer wurde in ſeiner elterlichen Be-

hauſung in Meuſelwitz der 18 Jahre alte Sohn des Loko
motivführers Albrecht tot aufgefunden. Der junge Mann ſoll
ſich mit einem Teſching größeren Kalibers zu ſchaffen gemacht
haben. Offenbar iſt dabei ein Schuß losgegangen, der ihn in
den Kopf getroffen und ſofort getötet hatte. Der für
Meiningen beſtimmte Waggon Weihnachtszucker wurde
während des Transportes beraubt. Die Diebe bohrten den
Waggon von unten an und entwendeten einen Zentner
Zucker. Aus der engliſchen Kirche in Weimar wurden
mittels Einbruchs 33 dunkelbraun geſtrichene, mit durchlöcherten
Holzſitzen verſehene Stühle geſtohlen. Aus Eiſenach und
anderen Städten wird berichtet, daß der Neujahrsbriefverkehr
in dieſem Jahre ein weſentlich geringerer als in früheren
r war. Schuld an dem ſtarken Rückgang der Neujahrs-
ſendungen iſt allein die übermäßig hohe Portoſteigerung.
Feſtgenommen wurde in Adorf der Ein u. Ausbrecher Mätzſch au
Triebes. Die Zeitung „Deutſchland“ in Weimar hat wegen allge
meiner politiſcher Entſpannung“ ihren Namen in „Allgemeine
Thüringiſche Landeszeitung“ geändert. Eine herzliche
Freude wurde der Familie Walter Hochheim in Großgräfen-
dorf zuteil, deren einziger Sohn Viktor, der 1916 als Flieger-
offizier in Rußland abſtürzte, am Heiligen Abend aus ſibiriſcher
Gefangenſchaft zurückkehrte.

r eH. SpotteWinter-Waldlauf der Halleſchen Turnerſchäft und ange-
ſchloſſener Vereine am 9. Januar 1921, 10 Uhr 30 Minut. vorm.
Es wird in 3 Gruppen gelaufen und zwar: Gruppe I Erwach-
ſene über 17 re; Gruppe II Jugendliche von 14—-17 Jahren;
Gruppe III aben von 12 bis 14 Jahren. Die Vereine ſind
für richtige Nennungen verantwortlich. Der Start für Gruppe
J und II 100 Meter von der Einmündung der Cröllwitzer-Straße
in die Lettiner Straße am öſtlichen Heiderande. tart für
Gruppe III Obſtweinſchenke an der Heide. Ziel für alle
3 Gruppen: Obſtweinſchenke an der Heide. Die Siegerverkün-
dung findet in der Obſtweinſchenke ſtatt. Bei der günſtigen
Witterungslage iſt eine allſeitige Beteiligung und ein gutes
ſportliches Ergebnis zu erwarten.

Mitteldeutſchland gegen Weſtdentſchland. Vor dem Zu-
ſammentreffen der beiden repräſentativen Fußball Mannſchaften
von Mittel uid Weſtdeutſchland im Entſcheidungsſpiel um den
Bundespokal werden ſich die Verbände noch im Freundſchaftsſpiel
gegenüberſtehen. Der Hauptſpielausſchuß des Verbandes Mittel
deutſcher Ballſpielvereine hat als Termin für dieſes Treffen, das
in Kaſſel vor ſich gehen ſoll, einen der letzten Tage des Monats
März vorgeſchlagen.

Schiedsrichterkurſus des Kreiſes Provinz Sachſen im
Mitteldeutſchen Hockey-Verband. Am 7. Januar 8 Uhr abends
beginnt in Halle der 1. Kurſus für die Hockeyſpieler Halles und
Merſeburgs im „Nikolaus“, Nikolaiſtraße. Der Kurſus wird vier
bis fünf Abende umfaſſen und dient der Heranbildung der
Schiedsrichter. Jede Hockeyabteilung bzw. jeder Verein hat für
jede Mannſchaft zwei Pflichtſchiedsrichter zu ſtellen, möglichſt aber
nicht aktive Sportsleute. Außerdem iſt die Teilnahme vieler
hockehtreibenden Damen und Herren erwünſcht. Der Kurſus
wird, koſtenlos für die Teilnehmer, von den Herren L. Andres
(Hockeyklub) und L. Friſchen (V. f. L. 96) abgehalten.

Hockeyklub Halle. Am Sonntag, den 9. Januar, fahren
die 1. Herren- und 1. Damen-Elf nach Leipzig, um gegen die
gleichen Mannſchaften des Leipziger Hockehklubs anzutreten. Die
2. Herren-Elf ſpielt in Merſeburg gegen V. f. L. Merſeburg I.

Bad Harzburg. Das für die Zeit vom 8.—16. Januar
1921 angeſetzte n iſt bis auf weiteres verſchoben

Kampf oder Einigung? Der kommende Sonnabend
bringt für die Entwickelung der deutſchen Leibesübungen folgen
ſchwere Stunden. Noch einmal wollen die vereinigten Sportver
bände verſuchen, mit der Deutſchen Turnerſchaft auf gütlichem
Wege eine Vereinbarung zu erzielen. Bisher ſcheiterten die
Verhandlungen nur daran, daß die Vertreter der Turner ohne
Vollmachten erſchienen. Am 8. Januar entſendet die D. T. ihren
Geſamtvorſtand, der berechtigt iſt, einen Vertrag mit den Verbän-
den abzuſchließen. Der gemeinſamen Sitzung geht eine Vor-
ſtandsſihung der D. T. und eine Zuſammenkunft der Sportver-
bände voraus. Man kann den Parteien im Jntereſſe des ge
meinſamen großen Zieles nur immer wieder ans Herz legen, kein
Mittel unverſurht a ſaſſen, damit eine Trennung vermieden
wird. Wenn der Wille zur Einigung auf beiden Seiten vorhan
den iſt, und den beteuert jeder, dann muß ſich auch ein Weg
finden.
worden.

Volkswirtschaft
Porzellanfabrik Kahla A.-G.,

„H. Z.“) Die ordentliche Generalverſammlung beſchloß die Er
höhung des Grundkapitals um 7 auf 16 Millionen durch
Ausgabe von 634 eigen auf die Jnhaber lantenden Vorzugs-
aktien mit einfachem Stimmrecht. Dieſelben werden einem
Konſortium zum Kurſe von 105 Proz. überlaſſen, das geſetzliche
Bezugsrecht der Aktionäre wird ausgeſchloſſen. Die Ausſichten
wurden von der Verwaltung als günſtig bezeichnet.

Porzellanfabrik Königszelt A.G. (Eigene Drahtmeldung).
Die außerordentliche Generalverſammlung genehmigte die Er-
höhung des Grundkapitals um 1,4 auf 4 Millionen durch Aus-
gabe von 6prozentigen Jnhabervorzugsaktien.

Die Porzellänfabrik von Friedrich Schwab u. Co., Jnhaber
Kaufmann J in Gotha hot Kommerzienrat Schlottbader,
Metallwarenfabrik in Ruhla) füe ca. 400 Mark gekauft.

Die Kaligewerkſchaft Neuſtaßfurt bringt 1000 M. Ausbeute je
Kux zur Verteilung. Die Abſicht, die Neuſtaßfurt-Kuxe gegen
neu auszugebende Aktien der Kaliwerke Friedrichshall einzu
tauſchen, wurde aufgegeben.

Eine neue A.G. in Altenburg. Das bisher unter der
Firma Richard Pötzſchig, Bürſten-, Knopf- und Celluloid-
warenFabrik hier betriebene Fabrikationsgeſchäft, iſt in eine
n mit einem Grundkapital von 254 Millionen Mk.
umgewandelt worden. Die 2500 auf den Jnhaber lautenden
Aktien zu je 1000 Mk. übernahmen die Gründer: Fabrikbeſitzer,
jetzt Generaldirektor Richard Pötzſchig, der als Vergütung für
ſeine Anlage (Fabrikgrundſtück mit Maſchinen, Jnventar und
einem Teil der Vorräte) 1200 Aktien erhielt, der Fabrikbeſitzer
Hugo Steudel, Prokuriſt Kurt Pötzſchig und Prokuriſt H. G. Luſt,
ſämtlich in Altenburg, ferner Bankier Richard Wagner und
Reſhtsanwalt Hermann Meyer I in Leipzig.

Die Bank für Thüringen in Meiningen ſchlägt die Verteilung
einer Dividende von 9 (8) Progent vor. Gleichzeitig wird die
Bank der für den 27. Januar einzuberufenden Generalverſamm
lung die Erhöhung des Grundkapitals von 2 auf 4 Millionen vor
ſchlagen. Die neuen Aktien ſollen vom 1. Juli 1920 ab divi-
dendenberechtigt ſein und den alten Aktionären zum Bezuge in
der Weiſe angeboten werden, daß auf je eine alte Aktie eine neue
zum T von 150 Prozent enkfällt.

Das Bankhaus C. Kux fen. in Halberſtadt hat ſein ſeit 1840 be
ſtehendes Bankgeſchäft auf die Direktion der DiskontoGeſellſchaft,
Berlin, übertragen, die es unter Angliederung an ihre in Halber
ſtadt bereits beſtehende Niederlaſſung unter der Firma Direktion
der Diskonto Geſellſchaft Zweigſtelle Halberſtadt fortführen wird.

Zur Beſtenerung der Deviſenumfähe. Die Novelle zum

(Eigener Drahtbericht der

ühren ſoll, dürfte zur kommenden Tagung des Reichsiages im
Reichsſtempelgeſetz die eine Beſteuerung der Deviſenumſätze ein
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niwurf vorliegen. und zwar ſoll der Kundenverkehr in Deviſen

mit S pro rille, ber Ardttrageverkedr un e es Dallle An ber
Umſatz in Noten und Sorten mit 1 pro Mille beſteuert werden.
Gleichzeitig ſoll, wie verlautet, auch eine Erhöhung des Aktien
umſgrſter et tattfinden.

Die Nordhäuſer Betriebe der Breslauer Spritfabrik, die
Nordhäuſer Aktienſpritfabrik ſowie die Spritfabrik Karl Sturw
u. Co. in Nordhauſen gehen zum 1. Februar in den Beſitz de
Branntweinmonopols über.

Brauereifuſion in Arnſtadt. Zu einer Jntereſſengemeinſchaft
haben ſich die beiden Brauereien in Arnſtadt, O. Bahlſen und
Mergell (Felſenkellerbrauerei), zuſammengeſchloſſen. Damit
dürfte einer Fuſion mittelthüringer Brauereien der Weg geebnet
W da dieſer Jntereſſengemeinſchaft wohl noch andere folgen
werden.

Tarifabſchluß in der thüringiſchen Textilinduſtrie. Jn der
thüringiſchen Textilinduſtrie iſt zwiſchen den Arbeitgeber- und
Arbeitnehmer-Organiſationen ein Abkommen sahingehend ge
troffen worden, daß in der Textilinduſtrie Winterteuerungszu
lagen zunächſt bis 31. März 1921 gewährt werden. Dami
trägt der Stundenlohn für Facharbeiter über 20 Jahre und für
Facharbeiterinnen 4,80 Mk.

Tabakſteuer. Die kürzlich durch die Tageszeitungen verbrei-
teten Mitteilungen über eine Ermäßigung der Tabakſteuer find,
wie uns der Verband der Zigaretteninduſtrie ſchreibt, irreführend.
Die Zigarettenſteuer wird vielmehr auf Grund der jürgſt von uns
mitgeteilten Verordnung des Reichsfinanzminiſteriums mit Wir-
kung ab 1. April d. J. durch c 77 der bisd W r erhöht, und zwar um 11is 60 Mark pro 1000 Stück Zigaretten.

Vom Thüringer Talſperrenbau. Das Wieſenttal-Kraft-
werk bei Pößneck, das auf der ſinnreichen Ausnutzung von Ge
fälle-Unterſchieden beruht, iſt in Betrieb genommen worden.

x Elbſchiffahrt. Am 5. Januar trafen Eildampfer „Wettin“
und Kahn Nr. 361 in Aken ein.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 6. Januar. An der Börſe

war heute das Geſchäft gegenüber den beiden Vortagen etwas
ſtiller und im Zuſammenhang mit etwas ſchwächeren Deviſen
notierungen machte ſich verſchiedentlich Realiſationsneigung be
merkbar. Dieſe bewirkten für die Mehrzahl der Papier-Kurs-
rückgänge von 5 bis 10 Proz., für einige auch von 20 bis 30 Pro
zent, für andere Werte aber erhielt ſich das Kaufintereſſe und
erzielte wie bei Hoeſch mit 80 Prozent, Mannesmann mit 30,
Daimler mit 25 und Orenſtein u. Koppelaktien mit 20 Prozent
weitere zum Teil anſehnliche Kursbeſſerungen. Dies hatte Kurs-
erholungen für verſchiedene Papiere zur Folge, ſo daß die Ten
denz wieder einen feſteren Anſtrich bekam. Weiterhin erfolgten
verſchiedentlich Schwankungen mit dem Ergebnis, daß ſich die
Mehrzahl der Montan-, Schiffahrts-, Chemiſchen und Elektrizitäts
aktien, ſowie eine ganze Zahl von Jnduſtriepapieren unter dengeſtrigen Stern hielt. Feſte Haltung zeigten jedoch Bank
aktien, wogegen Valutapapiere wenig Veränderungen geigten. Am
Rentenmarkt waren für einheimiſche Werte leichtere erungen
feſtzuſtellen. Jn den zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtrie-
werten ſchien die Kaufluſt des Publikums etwas geringer zu ſein,
es überwogen aber doch die Kurserhöhungen.

Produktenbericht. Berlin, 6. Januar. Jm Produktengeſchäft
hat ſich die Lage wenig verändert Futterhülſenfrüchte werden
von auswärts ſtark angeboten, doch ſind nur wenig Abſchlüſſe zu
ſtande gekommen. Jn den übrigen Artikeln ſind bei der noh
immer herrſchenden Geſchäftsunluſt Veränderungen von Bedeu-
tung nicht zu verzeichnen.

Berliner Prodnktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

6. Januar 5. Januar
Speiseerbsen, Viktorigerbsen 200215 200--215

Kleine 170 175 170 18Buttererbsen 150--160 150—16)insonPeluschken 140--145 145--150Ackerbohnen 155——158 155 160Wien 130—140 130—145Lupinen, blaue 65—70 65—709 Se be e 75 7585Heradella, alte 79--90 10--9vieig 7090 70--9icig villostaa e SKaps 350 350Rü sen e e e e e e e 510 510Leinsaat 7 v e e 7 7 320330 510 320
oh n. e JHenfsa t.Hirse, in- u. auslüändische 7Donaunhirs e.

Trockenschnitrel 70--75 70 75Torfmelasses 58—60 58 60Häckselmelasse

Haferschalen-Melasse The T.Wiesenheu, lose 33 35 33 35Kleehen S 7Stroh, drahtgepreßt. l 21-22gebündelt 19-20 20--21Roggen-Langstroh

Runkelrüben. 10 910Aſöhren, rote en 17--17gelbe und weiße 15 15 15Mais, loko ab Bremen 175 176 175--176
per Januar. 168 168Leipziger Voticrungen. Leipzig. den 6. Januar.

Chemnitzer Bank- leipziger Malzfahrikl 160,
verein 2902, Mansfelder Kuxe. 5200,Leipziger Rypothe- Oelsnitzer Knxe Sken-Bank 158,50 Pittler. Leipzig 458.Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A. uPrivatbank 205, PPrioritts- Akt. 2000,Cröllwitzer Papiert. 455,

Glauziger Zzuckerfbr. 1250, Ricebeckbier 218,Gr. Leipziger do. Vorzugsaktien 114.25Straßenbahn 15350 Rositzer 2uckerfabr. 405.Hallesche Zuckerraft. 443, tudelsburger
Portland-zement 195, Zementfabrik 185,Hugo Sechneider, Sachsenwer k. 406.Paunsdorf 384, Sondermann Stier] 24,Körbisdorfer Zzukerf.] 420, Stöhr Co. 490,eipziger Kamm- Zimmermann, Halle] 240,garnspinnerei. 585, Zimmermann. Chemnita h 280,

Berliner Metallnotierungen:
Berlin, 6. Januar. Preise für 1000 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 98-990 Orig.-Hütten-Alumin. än W al1550/1000 draht od. Drabtwarem) 3250/3350
Orig.-Hütten-Weichblei 590/600 Zinn (Banca-Straits-Billtow

Orig. Hütten-Rohzink 5950im freien Verkehr 650/650 Hättenzinn(mind. 99 5750
Remelted-Platten-Zink 470/480 Beinnicke! (98-999 45004550

Antimon (Regulus) 900Orig. -Hütten Alumin. 98-990 i j(in gekerbten Blöck ehon) S v r gen 98 Wo 37
100/3200 Blektrolytkupfer perl0d la 21ö8

Letate Devisenkurse. Berlin. m
riGeld

Italien 255.2Paris 455. 45Sehweiz 110865 1111. 15Spanien 954 956.Wien (altes)

Hauptſchriſtleiter: Helmut Böttcher
Verantwortlich für Politik: Helmut Vöttcher; für politiſche Nachrichten i. D.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkzwirtſchaſt, Provinz n. Sport: Haus Heiling
fär den geſamten übeigen redaktionelen Teil Eri h Selthein. Jir der

Anzeigenteil: Paul Kerſtan, Kmitih n Halle a. T.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdrugerri, Berleg der Haeſchen H. Ha e. S
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Halle, 7. Januar.
Kus dem Haushaltsausſchuß

Lertagung der neuen Steuervorlagen Nachbewilligungen
Von der Straßenbahn Ausbau des Stadtgeſundheitsamtes

Das Penſionsdienſtalter des Herrn Dölsz.
Der Haushaltsausſchuß vertagte die Beratung der Vor

lagen über die Grundſteuer nach dem gemeinen Wert ſo
wie über die Hausangeſtellten- und Fremden-
ſte uer, um zuvor den Fraktionen die Möglichkeit zu geben, zu
den Vorlagen Stellung zu nehmen.

Zu verſchiedenen Kapiteln des Haushaltsplanes waren
wieder Nachbewilligungen auszuſprechen. So erforderte
Kapitel 7 Beſpannung des Gefangenenwagens eine Mehraus-
gabe von 18000 Mk., die Beleuchtung des Gefangenenwagens
ein Mehr von 1200 Mk. Für die Bürobedürfniſſe der Polizei
wurden 1200 Mark nachbewilligt. Für Druckkoſten und Buch-
binderlöhne hat die Polizei 29 000 Mk. mehr verbraucht, für die
Verpflegung und Beförderung der Gefangenen 26 000 Mark
mehr. Auch bei der Feuerwehr fanden Ueberſchreitungen des
Etats ſtatt. Unter anderem ſind die Koſten für Zeitſchriften
Desinfektionsmittel, Medizin, ärztliche Gebühren, Unterhal
tung der Pferde geſtiegen, ſo daß ſich eine Mehrausgabe von
18 000 Mk. ergab. Für Betriebsſtoffe hat die Feuerwehr
22 000 Mk. mehr verbraucht. Die genannten Summen wurden
nachbewilligt.

Der Verein „Jugendhilfe“, der bisher im Haushalts
plan mit 20 000 Mk. bedacht war, hat infolge der Ausbreitung
ſeiner Tätigkeit nicht die Möglichkeit, mit den vorhandenen
Mitteln auszukommen und hat deshalb eine weitere Beihilfe
on 10 000 Mt. erbeten. Die Summe wurde bewilligt.

Jm Jahre 1918 ſind für die ſtädtiſche Straßen-
bahn 40 Anhängewagen zum Preiſe von je 18000 Mk.
und 20 Motorwagen zum Preiſe von je 28 000 Mk. bei der
Waggonfabrik Wismar in Auftrag gegeben worden. Bei der
Beſtellung wurde kein feſter Preis ausgemacht. Es wurde der
Firma ein Zuſchlag von 5 Prozent zugebilligt, falls die Preiſe
ſteigen würden. Die Anhängewagen ſind inzwiſchen ge
liefert, die Lieferung der Motorwagen ſteht noch
aus. Dieſe hat ſich hinausgezögert, weil die Lieferung der

elektriſchen Ausrüſtung, die die Stadt übernommen hatte, nicht
vechtgeitig hatte erfolgen können. Die Waggonfabrik Wismar
ſtellte nun infolge der geſtiegenen Preiſe für alle Materialien
und der geſtiegenen Löhne eine erhebliche Mehrforde-
rung. Durch langwierige Verhandlungen iſt es gelungen, mit
der Firma einen Vergleich zu erzielen auf der Grundlage, daß
die Anhängewagen zu dem vereinbarten Preis abgenommen
werden, während für die Motorwagen 2 Millionen
Mark zu bezahlen ſind. Die Stadt hat das Recht, hierbei den
Preis für 80 gelieferte Radſätze zu je 25 000 Mk. in Anrech-
nung zu bringen. Die Waggonfabrik Wismar erhält gleich-
zeitig das Vorrecht, etwaigen Neubeſtellungen der Stadt auf
Anhänge- oder Motorwagen für zehn Jahre zur Hälfke aus
zuführen, falls ſie ein gleich günſtiges Angebot macht, wie eine
andere Firma. Wenn auch lebhaft bedauert wurde, daß eine
ſo erhebliche Mehrzahlung zu leiſten ſei, ſo entſchloß man ſich
zur Annahme des Vergleichs aus der Erwägung heraus, daß
ein Prozeß vielleicht nicht zugunſten der. Stadt ausfallen würde.
Die Stadt hat auch ein erhebliches Intereſſe an der baldigen
Lieferung der Motorwagen, weil ein Teil der jetzt benutzten
Motorwagen ſehr äbgenutzt iſt und im Monat 75 000 Mk. für
Reparaturen aufgewendet werden müſſen.

Während die Gebäude der Straßenenbahn durch Selbſtver
ſicherung der Stadt wegen Brandſchaden geſchützt ſind, iſt der
geſamte Wagenpark im Werte von 15 Millionen Mark
bisher unverſichert. Dies Riſiko kann nicht länger getragen
werden. Deshalb entſchloß man ſich, den Wagenpark zur Hälfte
bei der Städtefeuerſozietät, zur Hälfte bei zwei Privatverſiche
rungen zu ver ſichern. Die Prämie hierfür beträgt jährlich
17 000 Mk. Dieſelbe ſoll auf vier Jahre im voraus bezahlt
werden, wofür ein Freijahr gewährt wird. Hierfür wurden
68 000 Mk. bewilligt.
ZIJnm Jahre 1919 hat der Ctat der Straßenbahn mit

einem Fehlbetrag von 850 000 Mk. abgeſchloſſen. Dieſe wurden
aus Kapitel IV. 7. des Hauptetats nachbewilligt.

Die Gebühr für die Benutzung des Kranken-
wagens iſt bisher auf 10 Mk. feſtgeſetzt. Jm Vergleich zu
der Summe, die ſonſt für Wagenbenutzung zu zahlen iſt, er
ſcheint dieſe Summe ſehr gering und deckt nicht die Selbſt
koſten. Sie wird deshalb auf 30 Mk. erhöht. Auswärtige
haben für Krankentvransporte von und nach der Bahn 40 Mk.
zu zahlen. Die Stadt hat einen Vertrag mit der „Her-
berge zur Heimat ahpgeſchloſſen, nach welchem die
Wanderarbeiter von dieſer aufzunehmen und zu verpflegen find.
Die „Herberge zur Heimat forderte eine Erhöhung der
Pflegeſätze auf 4 Mk. Dex Vorlage wurde zugeſtimmt, die ent
ſtehenden Koſten trägt zu zwei Drittel der Landeshauptmann.

Bei der Verſorgung der ſtädtiſchen Dienſtſtellen mit Brenn
material iſt in den Haushaltsplan eine verhältnismäßig
niedrige Summe eingeſetzt, weil die Verſorgung bisher in der
Regel durch die ſtädtiſche Gasanſtalt erfolgte. Dieſe iſt aber
nicht mehr in der Lage, den Bedarf zu decken, ſo daß zur Aus
dilfe Hüttenkoks mit verwandt werden muß. Würde man die
ausfallende Menge an Gaskoks durch Hüttenkoks erſetzen, ſo
würden 500 000 Mk. aufzuwenden ſein. Da aber Hüttenkoks
ergiebiger iſt als Gaskoks, erſcheint eine Summe von 290 000
Mark für die Beſchaffung von Hüttenkoks ausreichend. Dieſe
Summe wurde bewilligt.
Bisher ſtehen im Dienſte der Stadt fünf Aerzte. Davon
ſind zwei Gemeindebeamte, während drei auf Privatdienſt
vertrag angeſtellt ſind. Da nun der Ausbau des Stadt
geſundheitsamtes beabſichtigt eſt, beantragt der Magi
ſtrat, zwei weitere Stellen in Beamtenſtellen umzuwandeln,
und zwar ſollen der zweite Schularzt und der Polizeiarzt als
Beamter angeſtellt werden. Sie werden in die Gruppe 10 der
ſtädtiſchen Beſoldungsorderung eingereiht. Mehrkoſten entſtehen

durch die dieſer Beamtenſtellen nicht. Bei der Neuaufſtellung des diesjährigen Etats ſind erſtmalig 200 000 Mk.
eingeſetzt für die Schaffung eines ſtädtiſchen Fuhr-
amtes. Dafür ſind ſieben Pferde, vier Ochſen und drei
Wagen angeſchafft worden. Vei dem günſtigen Ergebnis dieſer
neuen Einrichtung erſcheint ein weiterer Ausbau angebracht.

Betlage zur Halleſchen Seitung

Das Geſuch der ſtändig Angeſtellten um Ein-
kommensverbeſſerung wurde dem Magiſtrat als Ma-
terial überwieſen. Dadurch, daß Halle in die Ortsklaſſe B ein
rückt, erhöhen ſich auch die Bezüge dieſer Gruppe, außerdem iſt
der Härtenausgleich ihnen zugute gekommen. Auf die Rück
zahlung der 800 Mark, die den ſtändigen Angeſtellten wie den
Beamten als Vorſchuß gezahlt wurden, kann unter den obwalten-
den Umſtänden nicht verzichtet werden. Eine Erhöhung
der Bezüge iſt durch das Sperrgeſetz ausgeſchloſſen.

Bei dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhof ſind
bis zum 1. Dezember Ueberſchreitungen im Betrage von
90 000 Mark zu verzeichnen. Weitere 144 000 Mark ſind noch zu
erwarten. Die Geſamtſumme von 234 000 Mark ſoll aus dem
Etat des Schlacht und Viehhofess gedeckt werden. Ob die Ein-
nahmen ſich in gleicher Weiſe erhöht haben, konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Hierbei wurde angeregt, durch Verminderung des Per
ſonals die Ausgaben herabzudrücken, da ja die Schlachtungen
immer noch ſehr gering ſind, und eine volle Ausnutzung des Per
ſonals noch nicht möglich iſt. Ein Beſchluß wurde nach dieſer
Richtung hin nicht gefaßt, doch ſoll bei der Etatsberatung darauf
zurückgekommen werden. Die Erneuerung einer Weichen- und
Gleisanlage auf dem Schlacht und Viehhof war mit 9600 Mark
angeſetzt. Die Ausführung hat aber 27 000 Mark erfordert. Die
Ueberteuerung wurde beanſtandet, da wohl die Löhne zur Zeit der
Ausführung teurer, das Material aber billiger geworden ſei. Die
Vorlage wurde nicht erledigt, da über den Grund der Verteuerung
noch Auskunft eingeholt werden ſoll.

Der zum beſoldeten Stadtrat gewählte Herr Döl tz, der bis
her bei der Ortskrankenkaſſe angeſtellt war, hatte beantragt,
daß ihm vier Jahre ſeiner dortigen Tätigkeit auf das Pen-
ſionsdienſtalter angerechnet werden möchten. Nach
der bisherigen geſetzlichen Beſtimmung kann nur die Zeit ange
rechnet werden, die im ſonſtigen Gemeinde oder Staatsdienſt ver
bracht ift. Nach neuerdings ergangenen Verordnungen kann aller
dings den Krankenkaſſenangeſtellten der Charakter als Gemeinde-
beamter beigelegt werden. Man einigte ſich ſchließlich dahin,
Herrn Döltz zwei Jahre auf das Penſionsdienſtalter anzurechnen.

Sreigabe von Schulräumen
für Verſammlungszwecke

Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat
angeordnet, daß, wie bei früheren Wahlen, für die bevor
ſtehenden Landtagswahlen den Geſuchen der eingel-
nen Parteien nach Ueberlaſſung von Schulräumen
zu Verſammlungszwecken nach Möglichteit zu ent-
ſprechen iſt. Hierbei iſt allen politiſchen Richtungen gegen
über peinliche Unparteilichkeit zu beobachten. Die Verfügungs-
berechtigten über die Schulräume (Magiſtrate, Schulvorſtände)
ſind berechtigt, die Ueberlaſſung der Schulväume von der Hinter
legung eines angemeſſenen Betrages ſeitens der Sagalmieten ab-
hängig zu machen, um für alle Fälle die Erſtattung der Koſten
zu ſichern, welche durch die Reinigung, Heizung und Beleuchtung,
ſowie durch etwaige Entſchädigungen in den Schulväumen an den
Einrichtungsgegenſtänden, Fenſterſcheiben u. dergl. entſtehen.
Selbſtverſtändlich darf der Unterricht durch die Verſommlungen
in keiner Weiſe geſtört werden.

Strofkammer
Diebſtähle von Eiſenbahngut.

Fünfzehn Perſonen, darunter zwei Frauen, aus Zwintſchöna,Diestau, Kleinkugel, Kapellenende, Zeib, Osmünde, Bennewitz
und Steuben ſtanden unter der Anklage des einfachen und des
ſchweren Diebſtahls, ſowie der Hehlerei vor Gericht, aber nur zwei
wurden verurteilt, der Eiſenbahngehilfe Friedrich Schwar z
aus Zwintſchöna und der Schaffner Friedrich Sch a tz aus Dies-
kau. Von den übrigen Angeklagten wurde ein Teil freigeſprochen,
während gegen den anderen Teil das Verfahren auf Grund der

Amneſtieverordnung eingeſtellt wurde.
Jn den Jahren 1917 bis Anfang 1920 wurden aus Eiſen

bahnwagen auf dem Bahnhofe Dieskau Lebensmittel in zum Teil
größerem Umfange geſtohlen, Zucker, Graupen, Brote, Weizen-
mehl, Roggenmehl, Margarine und Kunſthonig, ferner Zigarren
und Zigaretten. Nach der Anklage hat Schwarz, der Hauptange-
klagte, aus amtlichen Papieren, die ihm in ſeiner Eigenſchaft als
Beamter zugänglich waren, feſtgeſtellt, wo aus Eiſenbahnwagen
etwas zu holen war, wobei er auf Lebensmittel ſein beſonderes
Augenmerk richtete. Während Schwarz bei der erſten Verneh-
mung Angaben gemacht hatte, die einem Geſtändniſſe gleich
kamen, wollte er geſtern nicht wiſſen, wie er zu ſeiner früheren
Ausſage gekommen ſei. Bei Schwarz ſah das Gericht ſechs ein
fache Diebſtähle und Hehlerei in einem Falle als erwieſen an und
erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten, ab
9 Monate der erlittenen Unterſuchungshaft, ſowie auf dreijäh-
rigen Ehrenrechtsverluſt. Schatz erhielt wegen einer Unterſchla-
gung und zweier einfacher Diebſtähle ein Jahr Gefängnis, ab
8 Monate der Unterſuchungshaft; der Haftbefehl gegen ihn wurde
aufgehoben. Der Staatsanwalt hatte gegen 2 Jahre
Zuchthaus, gegen Schatz ein Jahr Zuchthaus beantragt; auch
gegen einige der Freigeſprochenen waren Zuchthausſtrafen von
einem Jahre und einem Jahre 6 Monaten beantragt worden.

Ein „gewiſſenhafter“ Feldwebel.
Vom Kriegsgericht in Halle war durch Urteil vom

20. Februar 1920 der frühere Gefreite Paul Flögel, geboren
1884, wegen unerlaubter Entfenung von der Truppe, Betrugs,
unbefugten Tragens einer Uniform und von Ehrenzeichen, Unter
ſchlagung, Beſtechung von Perſonen der bewaffneten Macht zu
einer Geſamtſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus, 6 Wochen Haft, zehn
jährigen Ehrenrechtsverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht
verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatten ſowohl der Ange
klagte als auch der Gerichtsherr Berufung eingelegt, über die die
Strafkammer zu befinden hatte, weil die Militärgerichtsbarkeit
inzwiſchen aufgehoben worden iſt.

Der Angeklagte war nach der Revolution in einem Königs
berger Regimente zum Feldwebel gewählt worden, obwohl er nur
Gefreiter war. Hier wurden ihm für eine Nacht 20 000 Mark zur
Aufbewahrung anvertraut, er verduftete mit dem Gelde nach
Leipzig, wo er es zu vergeuden begann, ſo daß er bei ſeiner Ver
haftung nur noch 15 200 Mark im Beſitze hatte.
nach Berlin überführt werden, doch wurde das in Leipgig von Un
abhängigen verhindert. Dann meldete er ſich in Halle beim
Wachtregiment als Feldwebel und wurde auch angenommen. Er
ließ ſich hier die Löhnung eines Feldwebels auszahlen und legte
auch u t iſe das Eiſerne Breuz 1. Klaſſe an. Jn Halle
ſchwindelte er einem Kellner vor, er habe einen Poſten Seife zu
kaufen, beſtellte ihn nach der Loge g. den 3 Dezen, wo die Seife
lagern ſollte und ließ ſich von dem Kellner 6000 Mark zur Bezah-
lung der Seife geben, mit denen er verſchwand, Jm Juni 1919
nahm er eine Kompagniekaſſe mit über 39000 Mk.
mit, wovon er Sachen im Werte von 10 000 Mark anſchaffte. Als
er in Berlin wieder verhaftet worden war, gelang es ihm, ſich
auf raffinierte Weiſe aus der Militärunterſuchungshaft zu be
freien. Er machte ſich nun als Dr. Krüger an den Verein derDeshalb werden weiterg 200 000 Mk. für dieſen Zweck ange I er in Berlin heran, wo er ſich fälſchlich als Oberſchle-

fordert. ausgab; man ſah in ihm den Oberſchleſier, der in ſelbſtloſer

Er ſollte nun

Freitag, den 7. Januar (921

Weiſe für ſeine Landsleute wirken wollte, und vertraute ihm 400
und 1500 Mark an, die für die Zwecke des Vereins verwendet
werden ſollten, u. a. auch zum Ankauſ einer Schreibmaſchine das
Geld hat der Hilfsfonds der Oberſchleſier verloren. Da er ſelöſt-
geſagt hatte, er ſei nicht zurechnungsfähig ſo ordnete das Gericht
eine Unterſuchung auf ſeinen Geiſteszuſtand an und er wurde
6 Wochen in Nietleben beobachtet. Es wurden bei ihm erhebliche
Störungen nervöſer Art feſtgeſtellt, die ſchon früher vorhanden

weſen waren, aber durch einen Schuß in das linke Auge, der
inten am Halſe wieder herausgekommen war, noch verſtärkt

wurden; dieſe krankhaften Störungen hatten eine verminderte
Zurechnungsfähigkeit zur Folge. Mit Rückſicht auf das Gutachten
des Sachverſtändigen billigte der Staatsanwalt dem Angeklagtenmildernde Umſtände zu und beantragte 8 Jahre Gefängnis. Vae

Gericht verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von 5 Jahren Ge
fängnis, 6 Wochen Haft, 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt und Ver
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Die Haftſtrafe
und 10 Monate Gefängnis wurden als durch die Unterſuchungs-
haft verbüßt gerechnet. Dieſes Urteil nahm der Verurteilte an.

Generalleutnant z. D. Wentſcher F. Jn Naumburg ſtarb
der Generalleutnant z. D. Eugen Wentſcher im Alter von 64
Jahren. Der Verſtorbene ſtand von 1899 bis 1907 als Major und
Abteilungskommandeur in Naumburg, ſpäter war er Kom-
mandeur des 75. Feldartillerie- Regiments in
Halle, ſeit 1913 Kommandeur der 20. Feldartillerie-Brigade in
Hannover. Jm Kriege war er zunächſt Militärgouverneur der
Provinz Lüttich, ſpäter bis zum Waffenſtillſtand Kommandant
des belgiſchen Truppenübungsplatzes Beverloo.

Zu den preußiſchen Kirchenwahlen. Jn Bezug auf die be
vorſtehenden kirchlichen Wahlen beſteht vielfach die falſche Auf-
faſſung, als ſei, wie bei den politiſchen Wahlen, der Wähler an
einen Wahlvorſchlag gebunden. Das kirchliche Gemeindewahlge

gewährt größere Freiheit und nach dem Syſtem der freien
Liſten das Recht, den Stimmzettel nach freier Auswahl aus den
Bewerbern eines oder mehrerer Wahlvorſchläge zuſammenzu-
ſtellen. Dementſprechend erſolgt die Verteilung der Sitze unter
die Bewerber nach der Zahl der auf ſie entfallenen Stimmen; nur
bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los. Eine Verteilung durch
das Los wird aber kaum vorkommen, da ja jeder einzelne, ja auch
nur ein einziger Wähler die Möglichkeit hat, durch entſprechende
Ausfüllung ſeines Stimmzettels (etwa durch Streichung einzelner
Bewerber eines Wahlvorſchlages) den Eintritt der Stimmengleich-
heit auszuſchließen.

Wahlen der Arbeitgeber-Beiſitzer für das Gewerbegericht.
Von der Allgemeinen Arbeitgeber- Vereinigung für Halle und
Umgegend und dem Mittelſtändiſchen Schutzverband zu Halle
wird uns geſchrieben, daß am 9. Januar d. J. die Wahlen
der Arbeitgeber-Beiſitzer für das Gewerbegerich:
ſtattfinden. Es muß für jeden Arbeitgeber von großer
Wichtigkeit ſein, dieſen Wahlen die erforderliche Beachtung ent
gegenzubringen, denn es würde falſch ſein, wenn man in der
jetzigen Zeit die Gewerbegerichtswahlen für bedeutungslos an
ſehen würde. Es muß daher Pflicht jedes Arbeitgebers
ſein, ſeiner Wahlpflicht zu genügen, wenn er nicht durch Wahl
ſäumigkeit die Reihen der Wahlgegner ſtärken helfen will.
Wahlberechtigt iſt jeder Arbeitgeber, welcher wenigſtens
einen männlichen oder weiblichen Arbeitnehmer für gewerbliche
Zwecke beſchäftigt. Die Wahlen für Arbeitgeber finden
in der Zeit von 4——6 Uhr ſtatt. Es iſt notwendig, einen Wahl
ausweis in Geſtalt der letzten Gewerbeſteuerveranlagung oder
uittung dem Wahlleiter vorzulegen. Die einzelnen Wahl
Quittung dem Wahlleiter vorzulegen. Wahlzettel werden den
einzelnen Verbänden, Jnnungen uſw. zugehen und außerdem in
den Wahllotalen verteilt werden.

Erneuerung der Verſicherungskarten zur Angeſtelltenverſiche-
rung. Während nach den Vorſchriften des Geſetzes, betreffend
die Jnvaliden- und Hinterbliebenen- Verſicherung die Quittungs-
karten zwei Jahre naoh dem Tage der Ausſtellung umgetauſcht
oder erneuert werden müſſen, beſtimmt g 195 des Verſicherung

geſetzes für Angeſtellte, daß die Verſicherungskarten fünf Jahre
nach dem Tage der Ausſtellung durch neue erſetzt werden müſſen.
Durch die lange Dauer des Krieges iſt in vielen Fällen dieſe Er-
neuerung unterblieben. Um die in Betracht kommenden Ange-
ſtellten vor Nachteilen zu bewahren, iſt es erforderlich, daß ſowohl
die im Beſitz der Angeſtellten, als auch die bei den Behörden und
Firmen befindlichen Karten daraufhin geprüft werden, ob ſie zu
erneuern ſind. Es ſei betont, daß die Karten ohne Rückſicht da
rauf, daß noch Platz in ihnen iſt, umgetauſcht werden müſſen,
wenn das Ausſtellungsdatum länger als 5 Jahre zurückliegt. Die
Kartenausgabeſtellen ſtellen die neuen Karten aus.

Die Schulprogramme hören auf. Nach einer neueren Ver
fügung des Miniſters für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung
ſollen die bis zum Kriege üblichen Jahresberichte der Schulen
nicht mehr gedruckt, ſondern nur handſchriftlich angefertigt und
zu den Akten genommen werden. Das bedeutet, daß für abſeh-
bare Zeit ein Üeberblick über den Unterricht und die Verwaltung
der höheren Schulen nicht mehr möglich ſein wird. Sämtliche
wiſſenſchaftliche Beilagen, früher eine Fundgrube für die Bearbei-
tung von Einzelfragen, fallen weg. Die finanzielle Not zwingt
alſo in einem Augenblick, in dem die Schule beginnt, ſich umzu-
geſtalten, dazu, dieſe ungemein wichtige Ueberſicht völlig aus
dem Geſichtskreis des Publikums zu rücken. Die Veränderung
gewiſſer Lehrziele, die Umgeſtaltung beſtimmter Teile des Unter-
richtes werden keinen Chroniſten dermaleinſt finden, denn es
unterliegt keinem Zweifel, daß zu den Akten genommene hand-
ſchriftliche Jahresberichte nicht mehr der Oeffentlichkeit zugäng-
lich ſein werden.

Ende der Zwangswirtſchaft für Honig und Vienenzucker.
Vom Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft wird
mitgeteilt: Nachdem die Zuteilung von Bienenzucker nicht mehr
von der Ablieferung von Honig abhängig gemacht wird und eine
Ueberwachung des Verkehrs mit Bienenhonig durch die ſtaatliche
Honigvermittlungsſtelle nicht mehr ſtattfindet, werden die er-
gangenen Beſti.nmungen über den Verkehr mit Honig vom 1. Jan.
1921 ab aufgehoben. Der preußiſche Staatskommiſſar für Volks-
ernährung hat angeordnet, daß die Honigvermittlungsſtelle mit
dem 31. Dezember aufgelöſt wird. Mit der Zuteilung von
Bienenzucker wurde vom 1. Januar 1921 ab das preußiſche Lan
deszuckeramt betraut.

Das Umſatzſteueramt teilt mit: Durch die hieſigen
Tageszeitungen iſt eine Nachricht verbreitet, daß bei Voraus-

ahlungen der Umſahſteuer eine 5- bzw. 6prozentige Verzinſungſeitens des Umſatzſteueramtes erfolge. Dieſe Mitteilung iſt von

uns nicht veröffentlicht. Etwa hier eingehende Geldbeträge vor-
bezeichneter Art werden weder angenommen noch verzinſt.

Das Feſt der goldenen Hochzeit konnten der Rechnungsrat
Len z an der hieſigen Univerſität und ſeine Gattin am 4. d. M
im Kreiſe ihrer Kinder und zahlreicher Freunde feiern.

FamilienNachrichten.
Geburt: Apotheker Oskar Fromme (Sohn).
Verlobung: Eva Fiſcher mit Dr. med. Reinhold Klein

ann.
Todesfälle: Am 5. Januar Stellmachermeiſter Hermann

Gudian im do Lebensſahr. Am 4, Januar Marie Koch
u Rechner im 36. Lebensjahr. Am 68. Januar Obſthändler

7 AgnesLeuſentin geb. Schneider im 36.
Friedrich Don ath im 52 Lebensjahr. Am 4. Januar

Lebensjahr
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e as neue Jahr hat uns allen einen Groß
teil neuer Pflichten beſchert: in Staat

S und Stkadt, in Haus und Heim mit
Herz und Hand. Aber das Allerſchönſte und
das Allergrößte iſt doch das Dienen am Kind.
Wir? Ach uns hat ja die Zeit in ihre ſchweren
Räder genommen! Aber die da: mit den
lachenden blauen Augen, mit den Engelköpfchen

und den reinen Sinnen! Die wir gehen und
leben lehren! Die wir als die Kommenden
lieb haben! Jhnen ſoll unſer Pflichten ge
fchenkt ſein, denn „Kinder ſind eine Gabe

des Herrn!“ H. H.
Das Heim der Kleinen

Von Dr. B, Schidlof.
Schafft Sonne um ſiel Licht und Freude! Schatten des

Lebens verdunkel üh genug den Lebenspfad. SchaSonne um ſie m Wchigtert Vor allem: Shatt ihnen

Dazu brauchts keinen Reichtum. Nicht lächerliche Ms0bel,
ächerliche Bilder, lächerliches Spielzeug, Dinge, die unter dem
dem Schlagwort: „dem Kinde ſeine nſt“ auf den Markt
kamen, von ſnobiſtiſch veranlagten Müttern gekauft, aber von
den unverdorbenen Kindern gänzlich verſchmäht wurden Das
Gemüt vergoldet die Kinderſtube mit den hellſten Sonnen
ſtrahlen und damit die nie wiederkehrenden Tage der Kindheit.
Traurig beſtellt iſt es um den Menſchen, der kein Heim hat, in
dem er fich behaglich fühlen kann, bedauernswert das Kind, das
nicht einen Winkel für ſein eigen hat, ganz für ſein eigen. Und
wer es ſich nür halbwegs leiſten kann, der gebe ſeinen Kindern
eine Stube, die den Kindern gehört, ihr eigenes Reich, in dem
ſie auch herrſchen können.
Die Kinderſtube darf micht nach dem Geſchmack der Eltern,
ſie muß auch nach dem Geſchmack der Kinder ausgeſtattet ſein.
Der iſt ein anderer wie der ſchon erwachſener Leute. Des
Kindes Geſchmack iſt vornehmlich ein praktiſcher: Es will all die
Dinge, die um ihn ſind, auch bemttzen, zu ſeinen Zwecken be
mitzen, wenn dieſe Zwecke auch andere find wie bei den

Man muß auf das geiſtige Leben des Kindes Rückſicht
r bei der Einrichtung einer Kinderſtube. Das Kindfu d r 7 auf ſeine Weiſe, ſo wie es ihm ſeine
kindliche taſie eingibt. Deshalb dürfen in der Kinderſtube
nur Dinge ſein, die das Kind auch anfaſſen kann und darf.
Die Kinderſtube darf dem Kinde nicht verleidet werden durch
ſeidene Deckchen, teure Stickereien, koſtbare Nippes, bet denen
es immer heißt: „Wirſt du das ſein laſſen? Pfui, das haſt du
ſchon wieder ſchmutzig gemacht! Du unartiges Kind, warum
haſt du das zerbrochen?“ Das nimmt dem Kinde alle ſeine
Freude am Heim.

Alle Dinge, die in der Kinderſtube ſtehen, müſſen leicht
reinigen ſein, ſo leicht zu reinigen, daß es nichts ausmacht,
wenn die nicht gen ſauberen Patſchhändchen des Kindes da
rüber fahren. ſoll gewiß ein Kind an Reinlichkeit ge
wöhnen, aber bis zu einem gewiſſen Alter ſoll es nicht zum
Sklaven der Gebrauchsgegenſtände gemacht werden.

Man follte meinen, daß es überflüſſig iſt, gewiſſe Binſen

mit uge viele zublichen, der wird mit

ſonniges Heimt

S

Höhe, in der das Kind reichen kann,
aus Gründen der Sauberkeit

2

deine dichen auf dem
am beſten. Die Einrichtung des Zimmers muß

ſich das Kind bei einem etwaigen Fall an
Kanten n ſchwer verletzen kann. Alſo runde Tiſche,

S

da find, damit dieſe c daran ſtoßen können. Für die
Erleuchtung iſt am beſten elektriſches Licht zu empfehlen,
da es am wenigſten die Luft verdirbt. Die Ein- und Aus
ſchaltung ſei ſo angebracht, daß ſie vom Kind micht erreicht
werden kann.

Als Wandſchmuck nehme man wenige einfache Bild
und zwar ausſchließlich Ver und Blumenbilder. Doch

Blumen und Tiere ſo dargeſtellt, wie ſie wirklich ausſehen, und
nicht etwa „ſtiliſierte“. Die Gerätſchaften, die das Kind
benutzt, ſeien, bis auf die notwendigſten Glasgegenſtände, aus
unzerbrechlichem Material. Spielzeug darf keinen Anſtrich
c 23 de iſt, 477 wenn er e gerade Gift enthält,

um ecken nicht geeignet, gibt genügend rdas ine hygieniſchen Bedenken erregt, daß man wohl auf be

malten Kram vergzichten kann. Auch bezüglich der Puppen gilt
das gleiche. Sie ſollen kleine Menſchen darſtellen, alſo keine
e Karrikaturen, und aus einem Material hergeſtellt

n, das dem Kinde, auch wenn es menſchenfreſſeriſche Gelüſte
hat, keinen Schaden zufügen kann.

Das wichtigſte Möbel der Kinderſtube iſt das Bett. Es ſoll

nach der Wieſen e zu, an einemgen Platze au t ſein. Der Jnhalt beſtehe aus einer
ten Matratße, einem feſten Roßhaarkiſſen und, je nach der

szeit aus ein oder zwei leichten oder ſchwereren Decken.

r v Das Bett des Kindes muß täg-gut gelüftet, wenn es das Wetter erlaubt, durchſonnt oder
oft gekloft werden. Für größte Sauberkeit iſt zu ſorgen, daher
e nur weißes Bettgeug angebracht. Die Decken ſind mit

ndern zu verſehen, damit man ſie nachts befeſtigen kann,
weil Kinder ſich gerne aufdechen, Uebrigens iſt die Gefahr einer
Erkältung bei einem Kinde, das in einem hhygieniſchen Bette
ſchläft, eine viel geringere als bei ſolchen Kindern, die ſich
nachts unter einem ſchweren heißen Oberbett vergraben.

Alle die geſchilderten Bedingungen für ein geſundes Kinder
gimmer ſind leicht und ohne beſonders große Koſten zu er
üllen. Ja, je einfacher die Ausſtattung iſt, deſto wohler wird
ch das Kind fühlen. Ganz glatte, leicht zu ſäubernde Flächen,
s iſt die Hautforderung. Alles, was Staub und damit ſchäd-

liche Bakterien anſammelt, iſt zu vermeiden. Sauberkeit gibt
Helle, und in einer geſunden und ſauberen hellen Umgebung
wird auch das Kind einen geſunden Leib und eine ſaubere Seele
und ein helles Gemüt beſitzen. Denket davan, ihr Mütter,
daß die Kinderſtube auch die Stube des Kindes ſein ſoll ſein
Heim und ſein Reich, in dem es herrſchen darf

Was Kinder gerne mögen
Von Marta Meißner

Nun geh es wieder in allen deutſchen Landen Jubeln aus
Kinderaugen. Wir waren wieder einmal für unſere Kinder da,
die ſo oft beiſeite ſtehen müſſen, weil der Alltag uns ganz fordert.

„Willſt die Kinder du verſtehen, mußt ins Kinderland du
So möchte ich das bekannte Dichterwort variievren.

ber der Weg ins Kinderland iſt nicht leicht zu finden.
Viele haben die Richtung vergeſſen.

Das Kinderland iſt ein Märchenlkand. Man muß die blaue
Blume im Herzen tragen, wenn man dahin 7 will. Die
blaue Blume der Kindlichkeit, die bei den meiſten Menſchen allzu

n wenn Hre Art gu und zu vedon, ung Kemd gewor
iſt
Es Menſchen, und ſtnd ach ſo biele, die das Kind

an den zu ſich wollen, zur Größe und Verder enen. Wenn es ibenn glaubt man kluge Kinder erzogen zu mit enge
und ſcharfen logiſchen Grundſätzen. Aber ſolche Kinder ſind
dann keine mehr. Sie ſind klein an Geſtalt und jung an Jahren;
aber der liebliche Hauch der Jugend, der Kindlichkeit iſt abge

ift, ſie ſind altklug, wie das Wort lautet, beſſer hieße es, ſie
und altdumm.

Wenn man mit dem Kinde verkehren will, dann muß man zu
wogewa h ins Reich der hre der Er rrhenzu s enen,der Enttäuſchten und Ernüchterten. Um ins Kinderland zu

pgnenſgtegere
gehen, muß man die Fähigkeit beſitzen, ſelbſt zum Kinde werden

können, ganz klein, gang vertrauend, ganz dumm. Von jenerLſtiichen Dummheit, die mehr Weisheit iſt, als alle gelehrten

Bücher ſie geben können. eWeisheit nicht und ſchelten das Gebahren, das Reden, das Wün-
ſchen, Hoffen, Begehren der Kinder als dumm. Und ſchämen
ſich, an dieſen Dummheiten teilzunehmen.

Wer aber nicht dumm wie ein Kind ſein kann, beſitzt noch
nicht die Weisheit, mit Kindern umgehen zu können. Soich ein
Menſch kann nicht teilnehmen an dem Seelenleben der Kleinen,
an ihren Empfindungen. Und die meiſten Aeußerungen der
kindlichen Pſhche werden falſch gedeutet werden und dem Kinde
ebenſobiele Enttäuſchungen bereiten. Jede Enttäuſchung iſt aber
etwas furchtbar Schmerzliches, auch für das kleinſte Kind.

Man ſoll die Kinder nicht enttäuſchen, nicht im Ernſt und
nicht im Spiel. Deshalb muß man dem Kinde in allem, was

in Reich betrifft, die Führung überlaſſen, denn es weiß beſſer
in Beſcheid als der Erwachſene, mag dieſer auch noch ſo ge

lehrte Bücher über Pädagogik durchgeleſen oder gar geſchrieben
haben. Es gibt nur wenige Begnadete, die noch im Alter
im Kinderland Beſcheid wiſſen. Das ſind aber meiſt nſchen,
die ſich ſehr wenig mit wiſſenſ aftlicher Pädagogik beſ
haben, Menſchen, die ſtatt in enen Büchern zu blättern, nie
aufgehört haben, im Herzen der Kinder zu leſen. Men
r wiſſen, was Kinder gerne mögen und ſie verſtehen es, ihr

men danach einzurichten
Kind hat ſeine eigenen Manieren, ſeine Spiele zu trei

ben, die kindlichen, und nicht die Manieren der Erwachſenen
Wenn man alſo mit Kindern ſpielt, dann ſoll man nicht

ührerrolle übernehmen, ſondern ſie dem Kind überlaſſen.
Kinderreich herrſchen andere Geſetze und andere Gebräuche. Wer
hineingeht, hat ſich dieſen zu unterwerfen. Kinder haben viele
Geheimniſſe, denn für ſie iſt das ganze Leben noch Geheimnis.

Man laſſe ſie ihnen. Man zerſtöre nicht rauh das Zaubergeſpinſt,
das Kinder ſo gerne über einzelne Dinge ſpannen. Man laſſe
den Kindern ihre Heimlichkeiten, die ihnen ſo wichtig ſind, ſo
heilig erſcheinen, uns aber in unſerm Skeptizismus ſo lächerlich
vorkommen.

Kinder wollen auch zuweilen allein ſein mit ihren Träumen
und Phantaſien. Jn ſolchen Augenblicken empfinden ſie eine
Störung ſchmerzhaft, der g zur Geſelligkeit wird ihnen zurOual. Sie äußern das in einer Weiſe, die man dann als unartig

bezeichnet. Nicht dochl Wenn dos Kind nicht mit ſeinen Ge
ſchwiſtern, ſeinen Kameraden mittun will, dann iſt es nicht
immer eine tadelnswerte Laune. Das wird meiſt überſehen
und Prn frühgzeitig m Linde menchen feindliche Gefühle, die ihm
noch fernbleiben müDas Beſitzrecht v bei Kindern oft in einer ſehr richtige

Weiſe ausgeprägt. Man iſt gerne geneigt, dem Kinde als
guszulegen, was nur der Wunſch iſt, etwas für ſich allein, e

perſönlich zu beſitzen. Auch die Erfahrung ſpielt da ſchon eine
lle: Kinder mit Ordnungsſinn wollen nicht, daßz die Vücher,

das Spielzeug beſchmutzt, verdorben werden. Verſchüchtert und
mißverſtanden, können die Kleinen nicht immer äußern, was ſie

Sogar zumeiſt nicht. Was Trotz genannt wird, iſt
nicht ſelten gerade das Gegenteil: eine übergroße Schüchtermheit
nud Aengſtlichkeit infolge verkehrter Behandlung.

Dieſe Schüchternheit entſpringt oft einer falſchen Art der
Fragebeantwortung. Kinder fr naturgemäß viel, weil ihnes
vieles neu und unbekannt iſt. muß auf jede Kinderfrage

i iſt verkehrter, als das Kind mit einem
weiß es nicht oder Laß in Ruhe

dadurch wird die Antwort
wirklich keine Antwort geben, ſo iſt es leicht, ein Ki
e abzulenken. t r der richtigen Antwort einsfalſhe zu ſeben, das iſt ſchlimmſte, das man dem Wiſſens
durſt des Kindes antun kann.

Es iſt oft geſagt worden daß Kinder gerne ekwas
ſchaffen, etwas ſelbſtändig bauen wollen. zerbrechen
alles Fertige, um Neues daraus zu machen. Aber wichtiger
noch, daß den Kindern das Vergnügen an dem teuren Sp
G durch die Mahnung genommen wird, recht acht auf die

die
machen, wehe den

h St u ger
Kinderpubelr armenGib acht du beſchmutzt dir dein ü sveißt dir dein Höschen“ wo ſoll da Kinderluſt und

herkommen?

—m——

Mutter und Kind
Augenblicke der Kinderſtube.

Ju eine hatte alle Augenblicke etwas
hatte er geſchnitten, dann war er hingefallen, dann

ein im Kopf; einmal wurde er ſogar ü hren,
lücklicherweiſe heil davon. Der andere fiel wohl auch
tieß fich, aber das kam viel ſeltener dor und war

t ſchlimm.
War die erſte Mutter unachtſam? Jm

Gegenteil, ſie war zu ſehr um ihren Jungen beſor Wollte er
eine Schere haben zum Ausſchneiden, ſo hieß es: „Nein, das geht

ſonſt ſchneideſt du dich.“ Natürlich nahm er ſich in einem

7 n Schere der Mutter und ſtachnun iFrau R. die Mutter des andern Jungen, ſchenkte dagegen
ihrem Sohn eine eigene Schere mit ſtumpfen Enden, und ſehr
e le eehen, ſo da x auch Mukters ſiveSchere gebrauchen konn

Einmal war er durch die offene Haustür auf den Korridor
fen und ſtand an der Treppe. Seine Mutter bemerkte es.

kommt ſie an und fragt: „Na, was willſt du dennS r unter,“ r der kleine Pöks.

bis er es allein kann.
achbarin dariſkber zu und wollte der Mutter

„Paſſen Sie auf, Jhr JungeWie er. Aber die Mutter
ſie aus. „Darum übe ich es ja mit ihm, daß er nicht runter

7 Und hat recht behalten! Jhr Junge iſt nie die Treppe
en. Der andere dagegen, als der mal auskniff, lag

er auch unten, weil er von ſeiner Mutter vor jeder Selb-
bewahrt wurde.

ſeinen eigen

T Nachbar durfte ſo was nicht. Aber als er ein
mal die Werkzeugkiſte kam, nahm „er Hammer und Nägel,
und weil er nichts hatte, was er nageln konnte, verſuchte er die
Nägel in Küchenſchrank und Fußboen zu hämmern, wobei er ſich

giemlich ſchmerghaft verletzte

Noch ein Unterſchied war charakteriftiſch. Frau R. pflegte
Differenzen mit ihrem Sohn ſelber auszugleichen. Nur ganz
elten hatte ſie ihrem Manne e r Daher erwartete
r kleine Heini ſeinen Papa jeden mit großer Ungeduld

und der Empfang war immer ein großer Jubel.
Die Nachbarin drohte ihrem Jungen alle Augenblick „Na,

wart man, laß Vater nur nach Hauſe kommen!“ Und recht oft
hörte man das Weinen des Kleinen, wenn der Vater beim
Nachhauſekommen ärgerlich zum Stock griff. Eine Folge war,
daß der Junge ſeiner Mutter bald über den Kopf wuchs: woher
ollte der kommen, wenn ſie immer den Vater zu Hilfe

ben mußte Heini und ſeine Mutter vertrugen ſich ausge
geichnet, obgleich ſie ihn zuweilen ſelber umdrehte.

Vor einiger Zeit kommt eine Mutter ganz aufgeregt zu
mir. Denken Sie doch nur, meine Gertrud hat geſtohlen. Jch
weiß gar nicht, wie es möglich iſt, ich habe fie doch mmer zur
Ehrlichkeit angehalten

Gertrud? Was ſollte
haben Ja was meinen Säe, ſie hat ſich mit Heinri auf
den geſchlichen, und Heinrich hat von eknem
Waggon Kohlköpfe runtergeſchmiſſen, und dann die

„Nach e?“
e

habe mal eingeſperrt.“n oſſen Sie die Gertrud mal her.

r zu mir.als ganz ruhig mit i preche, wiemen ba rege ich i 8 daß eigenttt Fe
Ein paar Nachbarinnen der

en ſich über
geſpielt hat

den Ohren das Geſpräch
hinreißen laſſen zu ſagen:
es wahrhaftig iun,ich

nommen; ſie hat noch nicht degriſfen, daß man ch t &r
regung zu Aeußerungen hinreißen läßt, die man bei ruhiger
Erwägung nicht verantworten kann.

r wieviele Eltern r darin, daß ſie ihre Worte in
in acht nehmen Beſanderg verGegenwart der Kinder

mit.“ Der Junge r r W

vorſichtig pflegen manche Erwachſ ene bei geſchlechtſichen

zu ſein. Sie ahnen nicht, wieviel von dem Geſprochenen in

t J

ge erh n n8

J

Kern

e Srtiet

s
zhat.

haſt, kan

auf; er konnte es nicht ſchaffen. Er bat natürl
doch mitdürfe, W ſei ja Sonntag. Aber
Se konſequent ſein zu müſſen; er mußte im

war eine aus falſcher Konſequenz entſp
Alle Erziehungsmaßnahmen müſſen

deren Umſtänden richten. Darum iſt es
Regeln zu geben.

t

ſich denſo
nach

ſchwer,

Rerantwarilch: Kann HaUlin

u zung
ſeine
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